sureffe. 


fr Abonnementspreis 

Thorn und Borftädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

für in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täg lich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


N: 180. 


Zum Tode des Fürſten Bismarck. 
Berlin, 2. Auguſt. 
Das heute erſchienene „Armee-Verord⸗ 
nungsblatt“ enthält nachſtehenden Armee⸗ 
befehl: Die Trauerkunde aus Friedrichsruh 
von dem Hinſcheiden des Generaloberſten der 
avallerie mit dem Range eines General- 
Feldmarſchalls Otto Fürſten von Bismarck, 
erzogs von Lauenburg, des letzten Berathers 
Meines in Gott ruhenden Herrn Großvaters 
in großer Zeit, erfüllt Mich, Mein Heer und 
ganz Deutſchland mit tiefſter Betrübniß. Der 
erewigte hat ſich durch die mit eiſerner 
illenskraft geförderte Neugeſtaltung des 
heeres in der Geſchichte deſſelben ein unver⸗ 
gängliches Denkmal geſetzt. Ein Held auf 
en Schlachtfeldern, trat er mit wärmſtem 
utereſſe zu jeder Zeit auch für die Wehr⸗ 
aftigkeit des Vaterlandes ein und erwies 
ch ſtets als ein treuer und aufrichtiger 
reund Meiner Armee. Es wird den 
ſchmerzlichen Empfindungen derſelben ent⸗ 
prechen, für ihn, der ſo viel für die Armee 
gethan, auch ein äußeres Zeichen der Trauer 
anzulegen, und beſtimme Ich demgemäß nach⸗ 
ehendes: 1) Sämmtliche Offiziere der Armee 
egen auf acht Tage Trauer an; 2) bei dem 
üraſſier⸗Regiment von Seydlitz (Magde⸗ 
urgiſchen) Nr. 7, deſſen Chef der Fürſt ge⸗ 
een, ſowie bei dem Garde⸗Jäger⸗Bataillon, 
i welchem der Dahingeſchiedene in den 
Br getreten ift, währt dieſe Trauer vier⸗ 
age. 
Der „Reichsanzeiger“ bringt heute an 


5 Spitze folgende Bekanntmachung des 
eichskanzlers: Auf Allerhöchſten Befehl 


Ras Majeſtät des Kaiſers und Königs 
udet aus Anlaß des Hinſcheidens Seiner 
Durchlaucht des Fürſten von Bismarck, Her⸗ 
zogs von Lauenburg, am 4. d. Mts., vor⸗ 
dättags 10 Uhr, in der Kaiſer Wilhelm⸗Ge⸗ 
ächtnißkirche zu Berlin eine liturgiſche 
dacht ſtatt. Diejenigen Mitglieder des 
eichstages und der beiden Häuſer des 
preußiſchen Landtages, welche an dieſer An⸗ 
acht theilzunehmen wünſchen, werden erſucht, 
ie Einlaßkarten in den Bureaus der bezeich⸗ 
neten Körperſchaften in Empfang zu nehmen. — 

e von einem Berliner Blatt angekündigte 
auuße Trauerfeier für den Fürſten Bismarck 

dem Königsplatze findet nicht ſtatt. 

5 Aus Friedrichsruh wird vom Dienſtag 
mineldet⸗ Der Kaiſer wird heute Nach⸗ 
5 tag hier eintreffen. — Die Familie Bis⸗ 
5 an empfing vormittags das Abendmahl 
8 N dem Pfarrer Weſtphal aus Brunstorf. 
brtgeſetzt treffen zahlreiche Kränze und 
umenſpenden ein, ſo von den Deutſchen 
ewyorks, dem Staatsſekretär des Innern 
rafen Poſadowsky, vom Hamburger und 
remer Senat, ein prächtiges Blumenarran⸗ 
den ent von Li⸗Hung⸗Tſchang. Unter Führung 
Ra Regimentskommandeurs, Oberſt von 
fantedobe; traf eine Deputation des 31. In⸗ 
tritt te-Regiments Graf Boſe ein. Der Zu⸗ 
. Fürſt Schloſſe wird niemandem geſtattet. 
f hüten, Herbert Bismarck iſt von den er⸗ 
r en Exeigniſſen der letzten Tage ſtark 
Mitta Wee hat deshalb das Bett erſt 
Se aſſen. — Eine Deputation des 
präſident es beſtehend aus dem erſten Vize⸗ 
Eros enten Freiherrn von Manteuffel, dem 
age von Hutten⸗Czapski und dem Ober⸗ 
rgermeiſter von Altona Dr. Gieſe traf 
ene hier ein, um einen Kranz 
m * 
Fürſten a en. menen 
In Kiel flaggen die „Hohenzollern“, ſo⸗ 
wie die geſammte im Hafen 5 8 5 — 
halbmaſt. Mittags 12 Uhr wurde ein Trauer⸗ 
ſalut von 19 Schuß abgegeben. 

Die Berliner Banken werden am Bei⸗ 
ſetzungstage reſp. am Tage der öffentlichen 
Trauerfeier für Bismarck ihre Bureaus 
ſchließen. Es wird angenommen daß der 
geſammte Handelsſtand dem Vorgehen ſich 
zn. lei ab der Bismarck⸗ 

rauerfeier bleibt auch die Be 3 
am de N Verlies Vörfe 

eber weitere Trauerkundgebungen a 
Anlaß des Todes des Fürſten Bismarck int 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Expedition Thorn, 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein 


Donnerſtag den 4. Anguſt 1898. 


folgendes zu melden: In Breslau beſchloß 
die Studentenſchaft, am nächſten Donnerſtag 
eine allgemeine ſtudentiſche Trauerfeier zu 
veranstalten und 5 Delegirte nach Friedrichs⸗ 
ruh zu entſenden. In Liegnitz wird die 
Bürgerſchaft am Tage der Beiſetzung eine 
Trauerfeier veranſtalten. In Augsburg 
hielten die ſtädtiſchen Behörden eine gemein⸗ 
ſame Trauerfeier⸗Sitzung ab, in welcher der 
erſte Bürgermeiſter die Gedenkrede auf den 
verſtorbenen Ehrenbürger der Stadt, den 
Fürſten Bismarck, hielt. An den Fürſten 
Herbert von Bismarck wurde ein Beileids⸗ 
telegramm abgeſandt, und es wurde be— 
ſchloſſen, einen Kranz der Stadt Augsburg 
an der Bahre des Verſtorbenen niederzu⸗ 
legen. In Leipzig beſchloß der Rath der 
Stadt in einer außerordentlichen Plenar⸗ 
ſitzung, ein Beileidsſchreiben an die fürſtliche 
Familie zu ſenden. Die allgemeine große 
Trauerfeier iſt einer ſpäteren Beſchlußfaſſung 
nach der Beiſetzung der Leiche vorbehalten. 
In Reichenberg in Böhmen beſchloß der 
Stadtrath die Abſendung einer herzlichen 
Trauerkundgebung an den Fürſten Herbert 
Bismarck, in welcher der Verluſt des größten 
Staatsmannes des Jahrhunderts, des 
Schöpfers des deutſch⸗öſterreichiſchen Bünd⸗ 
niſſes betrauert wird. In Lübeck hat der 
Senat ein Beileidſchreiben an den Fürſten 
Herbert Bismarck gerichtet, in welchem es 
unter anderem heißt: „Mit Ew. Durchlaucht 
und der fürſtlichen Familie ſteht alles, was 
deutſch fühlt und denkt auf dem Erdenrund, 
erſchüttert an der Bahre des entſchlafenen 
Vaters. Die gewaltige Geſtalt des Dahin⸗ 
geſchiedenen, dem vornehmlich das deutſche 
Volk nach vielen Jahren des Kleinmuthes 
ſeine Einheit und Größe verdankt, der Jahr⸗ 
zehnte über dem erregten Meere der Partei⸗ 
leidenſchaften als feſter Fels des vaterländi⸗ 
ſchen Gedankens emporragte, ihn, den in 
Wahrheit unvergleichlichen Mann hinweg⸗ 
genommen zu ſehen aus ſeiner Mitte, ver⸗ 
mag das deutſche Volk zur Stunde kaum zu 
faſſen.“ Der Senat ordnete gleichzeitig die 
Veranſtaltung einer Trauerfeier in der Haupt⸗ 
kirche St. Marie am Tage der Beiſetzung 
an. Aus Schwerin in Mecklenburg haben 
ſich drei Mitglieder des Magiſtrats heute 
nach Friedrichsruh begeben, um einen Kranz 
an der Bahre des Ehrenbürgers von 
Schwerin niederzulegen. In München fand 
heute früh auf dem Rathhauſe eine große 
Trauerkundgebung ſeitens der Gemeindever⸗ 
tretung ſtatt. Bürgermeiſter Brunner hielt 
eine ergreifende Trauerrede. 

Das „Dresdener Journal“ erfährt, daß 
der König von Sachſen ſich bei den Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten in Friedrichsruh durch 
einen Spezialgeſandten vertreten laſſen wird. 
Das genannte Blatt meldet ferner: Der 
König hat ſofort nach erhaltener Kenntniß 
von dem Hinſcheiden des Fürſten Bismarck 
zu befehlen geruht, daß die königlichen Dienſt⸗ 
gebäude halbmaſt zu flaggen haben. — Der 
Prinzregent von Bayern hat, tief ergriffen 
von dem Ableben des Fürſten Bismarck, an 
Kaiſer Wilhelm, ſowie an den Grafen Rantzau 
ein Beileidstelegramm gerichtet. Der Prinz⸗ 
regent hat in Berchtesgaden einen Kranz 
aus Alpenroſen und Edelweiß beſtellt, welcher 
durch die Geheimkanzlei nach Friedrichsruh 
geſandt und an der Bahre niedergelegt 
werden ſoll. — Der Prinzregent hat einen 
Kurier mit der Ueberbringung des Kranzes 
nach Friedrichsruh beauftragt; die weißblaue 
Schleife des Kranzes trägt die Aufſchrift: 
„Dem großen Kanzler einen letzten Gruß 
aus den bayeriſchen Alpen. Vorderrieß den 
2. Auguſt 1898. Luitpold, Prinzregent von 
Bayern.“ 

In Friedrichsruh wird das Kaiſerpaar 
der auf 6 Uhr angeſetzten kirchlichen Ein⸗ 
ſegnung der Leiche des Fürſten Bismarck 
beiwohnen. Die Einſegnung findet, den 
Wünſchen des Fürſten Bismarck entſprechend, 
in aller Stille und in den einfachſten 
Formen ſtatt. An der Feier nimmt neben 
den engſten Familienmitgliedern nur das 
Kaiſerpaar theil. Daſſelbe gedenkt unmittel⸗ 


Inſertiouspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XVI. Jahrg. 


bar nach der Feier die Reiſe fortzuſetzen und 
wird abends 10 Uhr in Wildpark bei Pots⸗ 
dam erwartet. — Der Sarg des Fürſten 
Bismarck iſt bereits geſtern verſchloſſen und 
verlöthet worden, da ſich das Anſehen des 
Todten ſehr verändert hat. Gewaltig iſt die 
Fülle der Kranzſpenden, die in Friedrichsruh 
eingetroffen ſind. Die beiden Wohnzimmer, 
in denen die Kranzſpenden untergebracht 
werden ſollten, vermögen dieſe nicht zu 
faſſen. Auf dem Sarge ſelbſt liegen die 
Kränze der Familienangehörigen, zu Füßen 
die des Reichskanzlers und des General— 
kommandos des neunten Armeekorps, an der 
Seite die der Beamten von Varzin und 
vom Sachſenwalde. Der Kaiſer wird ſeinen 
Kranz perſönlich niederlegen. Prachtvolle 
Kränze ſind eingelaufen u. a. von der 
Kaiſerin Friedrich, vom Bundesrath, von 
den beiden konſervativen und von der 
nationalliberalen Partei, dem Zentralver- 
band deutſcher Induſtrieller, dem Bund der 
Landwirthe, der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, 
der ſüdafrikaniſchen Republik u. ſ. w. 

Wie weiter aus Friedrichsruh gemeldet 
wird, iſt der Verkehr dort auch heute Vor⸗ 
mittag trotz des prächtigen Wetters nur 
gering. Das Schloßthor öffnet ſich nur von 
Zeit zu Zeit, um die oft von mehreren Be⸗ 
amten getragenen Rieſenkiſten mit Kränzen 
einzulaſſen, die in ſehr großer Zahl mit 
jedem Zuge ankommen, oder für die Wagen, 
die Orangerien für die Leichenfeier herbei⸗ 
führen. Gegen Mittag treffen aber immer 
zahlreichere Zuſchauer ein, die dem Schloß⸗ 
park gegenüberliegenden Höhen, der Hügel 
mit der Hirſchgruppe und der Schneckenberg, 
der das Mauſoleum tragen ſoll, füllen ſich 
mit Menſchen. Zahlreiche Verkäufer bieten 
Poſtkarten, Medaillen, Trauerſchleifen und 
ſonſtige Andenken feil. Soeben verläßt 
Profeſſor Lenbach das Schloß und begiebt 
ſich nach dem Schneckenberg, um hier länger 
zu verweilen und die Oertlichkeit genauer zu 
beſichtigen. Es heißt, daß hier der Platz für 
eine Gruft beſtimmt werden ſoll, in der man 
den hochſeligen Fürſten bis zur Vollendung 
des Mauſoleums vorläufig beizuſetzen ge⸗ 
denkt. — Die Feier der kirchlichen Ein⸗ 
ſegnung findet, wie jetzt beſtimmt angegeben 
wird, heute in der ſechſten Stunde ſtatt. 
Zutritt erhält außer den Familien -Mit⸗ 
gliedern und Beamten niemand. Das 
Kaiſerpaar ſoll um 5 Uhr 50 Minuten hier 
eintreffen und eine Stunde verweilen, und 
damit werden alle für hier in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Feierlichkeiten beendigt ſein. Dr. 
Schweninger wird noch heute Abend von 
Friedrichsruh abreiſen. Da die Ankunfts- 
zeit des Kaiſerpaares in Hamburg bereits 
bekannt geworden iſt, erwartet man für 
heute Nachmittag ſehr ſtarken Beſuch. 

Der „R.⸗A.“ enthält noch folgende Hof⸗ 
anſage: Auf Spezialbefehl des Kaiſers legt 
der königliche Hof für den Fürſten von 
Bismarck, Herzog von Lauenburg, von 
heute ab die Trauer auf zehn Tage an. 
Berlin, den 1. Auguſt 1898. Der Ober⸗ 
Zeremonienmeiſter. Graf A. Eulenburg. 

An der auf kaiſerlichen Befehl am 
Donnerſtag ſtattfindenden liturgiſchen An⸗ 
dacht für den Fürſten Bismarck in der 
Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche in Berlin 
nehmen theil: das Kaiſerpaar, die in Berlin 
anweſenden Prinzen und Fürſtlichkeiten, die 
Botſchafter, die Geſandten, der Reichskanzler, 
die Staatsminiſter und Staatsſekretäre, der 
Bundesrath, die Mitglieder der geſetzgebenden 
Körperſchaften, die Generalität und Ver⸗ 
treter der Reichs-, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
behörden. 

In Berliner Handwerkerkreiſen wird eine 
beſondere Kundgebung veranſtaltet. Die 
Innungsvorſtände werden in den nächſten 
Tagen zuſammentreten, um ſich über die 


Form zu verſtändigen. Vorausſichtlich 
dürften alle großen Handwerkerverbände 


Deutſchlands Deputationen nach Friedrichs⸗ 
ruh entſenden. Die Berliner Fleiſcher⸗ 
Innung wird anläßlich des Todes ihres 
Ehrenmitgliedes, des Fürſten Bismarck, eine 


Deputation nach Friedrichsruh entſenden. 
Ebenſo wird die Berliner Schloſſer-Innung 
verfahren. Die Prägung einer Sterbe⸗ 
medaille des Fürſten Bismarck hat ein Ber⸗ 
liner großer Fabrikant in die Hand ges 
nommen. Die Medaille dürfte ſchon über⸗ 
morgen in den Handel kommen. 

Der Bund der Landwirthe hatte beab— 
ſichtigt, eine Abordnung nach Friedrichsruh 
zu entſenden, iſt aber davon für jetzt abge⸗ 
kommen, nachdem Fürſt Herbert Bismarck 
mitgetheilt hatte, daß die Beiſetzung erſt in 
einigen Wochen ſtattfinden werde. Es ſind 
daher nur das Kondolenzſchreiben und der 
Kranz nach Friedrichsruh abgegangen. 

Schwarzumränderte Bismarck-Briefbogen 
ſind im Handel erſchienen. Trauerpoſtkarten 
mit dem Bildniß des Fürſten und vielem 
allegoriſchen Schmuck werden auf den 
Straßen verkauft. Dort, wo des Fürſten 
Bildniß öffentlich aushängt, ſei es in Läden 
oder Reſtaurationen, iſt es mit ſchwarzem 
Flor bekleidet. 

Generallieutenant von Maſſow, der kom⸗ 
mandirende General des IX. Armeekorps, iſt 
Sonntag Abend in Begleitung des Offizier⸗ 
korps des Inf.-Regts. Graf Boſe (I. 
Thüringiſches) Nr. 31 nach Friedrichsruh 
abgereiſt, um dort am Sarge des Fürſten 
Bismarck einen Kranz des IX. Armeekorps 
niederzulegen. 

Wie ein Berliner Blatt berichtet, iſt der 
dunkelpolirte Eichenholzſarg wahrſcheinlich 
aus dem Grunde ſo früh geſchloſſen worden, 
weil die Geſichtszüge des Todten zu ſehr 
verfallen ſind. Aus dieſem Grunde iſt es 
auch wohl dem in Friedrichsruh ange⸗ 
kommenen Profeſſor von Lenbach nicht er⸗ 
laubt worden, den Entſchlafenen auf dem 
Todtenbette zu malen. Auch die Herſtellung 
einer Todtenmaske iſt unterblieben. Zu 
dieſem Zwecke war, wie die „Nat.⸗Zeitung“ 
meldet, im Auftrage des Profeſſors Reinhold 
Begas, der in Oſtende weilt, der Former 
Menzel aus Berlin in Friedrichsruh einge⸗ 
troffen. f 

Das „Militär⸗Wochenblatt“ ſagt in ſeinem 
Nachruf: Gott hat den Mann abberufen, 
der als Erſter unter unſerem großen Kaiſer 
dazu auserſehen war, das ſeit Jahrhunderten 
zerriſſene deutſche Reich wieder zu einigen. 
Ganz Deutſchland, ja die ganze ziviliſirte 
Welt durchzittert bei der Nachricht vom Tode 
des gewaltigen Mannes eine ehrfurchtsvolle 
Schauer, und jeder, ob Freund oder Feind, 
beugt ſich unwillkürlich vor der Geiſtesgröße 
des Heimgegangenen. Das Heer war das 
vornehmſte Werkzeug zur Durchführung der 
weitausſchauenden, kühnen Pläne Fürſt Bis⸗ 
marcks, das Schwert, mit dem er den gordi⸗ 
ſchen Knoten durchhaute und die deutſche 
Frage löſte. Trauernd ſteht das Volk in 
Waffen mit dem übrigen Deutſchland an 
ſeiner Bahre, und die angſtvolle Frage will 
ſich in unſerem Herzen nicht unterdrücken 
laſſen: Wird Deutſchland auch in Zukunft ſo 
wie in den Tagen Bismarcks ſeine Stellung 
unter den Völkern behaupten können? Wird 
es nicht heißen: „Müſſen uns drücken von 
Ort zu Ort, der alte Reſpekt iſt eben fort“? 
Aber wahrlich, wir wären des großen Kaiſers 
und ſeiner Paladine nicht werth, wenn die 
Trauer unſere Herzen jetzt kleinmüthig machen 
würde. Die junge Generation wird zeigen, 
welche Erziehung ſie in großer Zeit genoſſen 
hat; wie ein Phönix aus der Aſche, ſo er⸗ 
hebt ſich bereits die patriotiſche Glut an 
allen Orten bei der Trauerkunde vom Tode 
Bismarcks. „Wir Deutſche fürchten Gott, 
aber ſonſt nichts in der Welt“, das iſt das 
vornehmſte Erbtheil, das unſer eiſerner 
Reichskanzler ſeinem Volke, das er mit ganzer 
Seele liebte, hinterlaſſen hat. In dem furcht⸗ 
und rückſichtsloſen Eintreten für das, was 
er als Wahrheit und Pflicht erkannt hatte, 
in dem hierdurch wunderbar geſchärften Blick 
lag das Geheimniß ſeiner Erfolge; unſterblich 
wird er unter uns fortleben. Wir aber 


wollen ſeinem Namen Ehre machen und mit 
„Volldampf voraus“ auch ferner den alten 
alten Kurs ſteuern. Das walte Gott! 


Kiel, 2. Auguſt. Das Offizierkorps an 
Bord der Schiffe und an Land, die Admirale 
und die hieſigen Fürſtlichkeiten gaben koſt⸗ 
bare Blumenſpenden für Friedrichsruh in 
Auftrag. 

Hamburg, 2. Auguſt. Die Trauer⸗ 
kundgebungen ſind hier allgemein. Sämmt⸗ 
liche Schiffe im Hafen, die Staatsgebäude 
und zahlreiche Privathäuſer haben halbſtock 
geflaggt. In den Blumenläden ſieht man 
koſtbare Blumenſpenden. 

Wiesbaden, 2. Auguſt. Anläßlich des 
Ablebens des Fürſten Bismarck ſandten die 
naſſauiſchen Städte, deren Ehrenbürger er 
war, Beileidstelegramme ab und beſchloſſen 
die Abſendung von Deputationen. 


* * 

Brüſſel, 2. Auguſt. Die deutſchen 
Kolonien in Brüſſel, Antwerpen, Gent und 
Lüttich entſenden Abordnungen und Kranz⸗ 
ſpenden nach Friedrichsruh. 

Petersburg, 2. Auguſt. Der Kaiſer 
Nikolaus empfing geſtern Abend an Bord 
der Yacht „Alexandra“ den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Fürſten Radolin in beſonderer 
Audienz. Die „Nowoje Wremja“ veröffent⸗ 
lichte, wie ſchon kurz gemeldet, bereits geſtern 
einen hochſympathiſchen Nekrolog. Sie ſchreibt: 
„Die wahrhafte Kraft des Patrioten vom 
Scheitel bis zur Sohle wird ſich auch in den 
ruſſiſchen Augen nicht verdunkeln. Ins Grab 
ging ein wirklich großer Menſch, der größte 
und genialſte aller Diplomaten, die je irgend- 
wo gelebt, ein Patriot, wie ihn Gott jedem 
Vaterlande geben möge. So möge ihm denn 
die Erde leicht ſein, und der ſtürmiſche und 
kriegeriſche Geiſt des großen germaniſchen 
Patrioten zur Ruhe kommen. 

Wien, 2. Auguſt. Die meiſten Blätter 
widmen auch heute Bismarck Leitartikel. 
Die „Neue Freie Preſſe“ erblickt in dem 
Wunſche, im Sachſenwald begraben zu 
werden, nicht nur einen poetiſchen Hauch, 
ſondern auch eine ſtolze Größe, was in dem 
ſelbſtgewählten Exitaph zum Ausdruck kommt. 

Madrid, 2. Auguſt. Der Miniſter des 
Auswärtigen hat dem deutſchen Botſchafter 
das Beileid der Regentin anläßlich des Todes 
des Fürſten Bismarck übermittelt. 


Bismarcks Lebensgang. 

Aus dem Lebenslauf des Fürſten Bismarck 
führen wir nachſtehende Daten an: 

Er war am 1. April 1815 in Schön⸗ 
hauſen geboren, woſelbſt ſein Vater anſäſſig 
war, der als preußiſcher Rittmeiſter ſeine 
Entlaſſung genommen hatte, um ſeine Güter 
bewirthſchaften zu können. Nachdem der 
junge Otto v. Bismarck das Gymnaſium in 
Berlin und die Univerſität in Göttingen 
abſolvirt hatte, trat er nach beſtandenem 
juriſtiſchen Examen in den Staatsdienſt ein. 
Als 1845 ſein Vater ſtarb, übernahm er 
Schönhauſen, wo er bald darauf zum Deich⸗ 
hauptmann und zum Abgeordneten in den 
ſächſiſchen Provinzial⸗Landtag und zwei Jahre 
ſpäter in den Vereinigten Landtag gewählt 
wurde. Hier trat Bismarck den liberalen 
Anſchauungen ſchroff entgegen. Nach dem 
Revolutionsjahr ward er in die zweite 
Kammer gewählt, wo er die Bildung einer 
königstreuen Partei erſtrebte, denn die 
Wiederherſtellung eines machtvollen König⸗ 
thums ſah er mit Recht als Vorbedingung 
für die Löſung der deutſchen Frage an. Im 
Auguſt 1856 wurde Bismarck vom König zum 
Bundestagsgeſandten in Frankfurt am Main 
ernannt. Hier lernte er ſo recht die ganze 
Jämmerlichkeit und Unverbeſſerlichkeit des 
deutſchen Bundes kennen, vor allem aber die 
Verſchlagenheit der öſterreichiſchen Politik. 
Einige Jahre ſpäter wurde Bismarck von 
Frankfurt als Geſandter nach Petersburg, 
darauf nach Paris und 1862 ins preußiſche 
Staatsminiſterium berufen. Hier ward er 
gezwungen, ſeine Politik ohne das Abge- 
ordnetenhaus, welches ihm beſtändig entgegen- 
arbeitete, durchzuſetzen. Man ſpöttelte damals 
über die „Blut⸗ und Eiſenpolitik des preußi⸗ 
ſchen Junkers“, in dem man nur ein ge— 
fügiges Werkzeug der Reaktion nach 1848 
ſah. Wenn man aber glaubte, daß dieſe 
Reaktion darauf hinauslief, um im Bunde 
mit Oeſterreich das übrige Deutſchland zu 
knechten, ſo hatte man ſich doch gewaltig 
verrechnet; denn daß Preußen auch einmal 
ſein Schwert für die Einigung Deutſchlands 
ziehen werde, daran dachte niemand. Von 
der Heeresorganiſation, die damals angeſtrebt 
wurde, wollte man im Abgeordnetenhauſe 
nichts wiſſen. Es ſchärften ſich daher die 
Gegenſätze zwiſchen der Politik Bismarcks, 
der inzwiſchen zum Miniſterpräſidenten er⸗ 
nannt war, immer mehr zu. Allein er hatte 
ſein Ziel, die Löſung der deutſchen Frage, 
erkannt und ging nun feſt und rückſichtslos 
an die Arbeit, die erſt mit den glänzenden 
Erfolgen der drei großen Kriege von 1864, 
66 und 70/71 ihre volle Würdigung fand. 
Bismarck, deſſen auswärtige Politik von 1866 


noch immer von der Mehrheit des Abge⸗ H 
ordnetenhauſes mit Mißtrauen angeſehen 


wurde, gegen die man in hochtrabenden 
Phraſen Verwahrung einlegte, ſogar mit 
dem Fluch der Nation drohte, hatte nach 
dem glücklichen Ausgang des Krieges mit 
Oeſterreich, der die Hegemonie Preußens im 
neuen norddeutſchen Bundesſtaate zur Folge 
hatte, ein für alle Male ſeine Stellung als 
Staatsmann befeſtigt. Und während er vor⸗ 
her der „Beſtgehaßte“ war, wurde ihm nun 
eine anſehnliche Dotation als Nationaldank 
verliehen. Preußen war nun Herr im eigenen 
Hauſe geworden. Das Jahr 1866 mit ſeinen 
Folgen iſt daher in der Lebensgeſchichte 
Bismarcks überaus bedeutungsvoll. Ohne 
1866 wäre 7071 unmöglich geweſen. Am 
21. März 1871 eröffnete Kaiſer Wilhelm den 
erſten deutſchen Reichstag. Bismarck, der 
bereits 1865 in den Grafenſtand erhoben 
war, wurde als Reichskanzler in den Fürſten⸗ 
ſtand erhoben und ihm eine große Domaine 
mit dem Sachſenwalde im Herzogthum Lauen⸗ 
burg geſchenkt. Bismarck feierte im Jahre 
darauf ſeine ſilberne Hochzeit. Damals ſchrieb 
ihm Kaiſer Wilhelm I. in einem längeren 
Glückwunſchſchreiben u. a.:: „Unſere und 
Meine Dankgebete gehen aber weiter, indem 
ſie den Dank in ſich ſchließen, daß Gott Sie 
Mir in entſcheidender Stunde zur Seite ſtellte 
und damit eine Laufbahn Meiner Regierung 
eröffnete, die weit über Denken und Ver⸗ 
ſtehen geht. Aber auch dafür werden Sie 
Ihre Dankgefühle nach oben ſenden, daß 
Gott Sie begnadigte, ſo hohes zu leiſten — 
zur Erinnerung an Ihre ſilberne Hochzeit 
wird Ihnen eine Vaſe übergeben werden, die 
eine dankbare Boruſſia darſtellt, und die, ſo 
zerbrechlich ihr Material auch ſein mag, doch 
ſelbſt in jeder Scherbe dereinſt ausſprechen 
ſoll, was Preußen Ihnen durch die Erhebung 
auf die Höhe, auf der es jetzt ſteht, ver⸗ 
dankt.“ — Bismarck hatte alſo ſeinen Traum, 
ein einiges Deutſchland zu ſchaffen, es 
nöthigenfalls mit Blut und Eiſen zu ſchmieden, 
verwirklicht. Seitdem war es feine vor— 
nehmſte Aufgabe, den Frieden nach außen 
hin zu wahren und das Reich im Innern. 
auszubauen, wobei ihm noch manch harter 
Kampf, beſonders im Parlamente, vorbehalten 
war. Epochemachend in ſeiner weiteren 
Lebensgeſchichte war für ihn das Jahr 1888. 
Dem greiſen Kaiſer Wilhelm J. hatte die 
Annahme des neuen Wehrgeſetzes durch den 
Reichstag noch große Freude gewährt. 
Damals ſprach der Altreichskanzler, der in 
zweiſtündiger, packender Rede für Deutſchlands 
Machtſtellung und deren nothwendige Ver⸗ 
theidigung mit aller Energie eingetreten war, 
das denkwürdige Wort: „Wir Deutſche 
fürchten Gott und ſonſt nichts auf der Welt.“ 
Dieſer Sieg, den damals der eiſerne Kanzler 
im Parlamente davontrug, war ſeines Kaiſers 
letzte große Freude auf Erden. Denn ſchon 
am 9. März ging Wilhelm I. zur ewigen 
Ruhe ein, nachdem er, der noch in letzter 
Stunde nicht Zeit hatte, müde zu ſein, 
ſeinem treuergebenen Kanzler die letzte Unter⸗ 
ſchrift vollzogen, die den Reichstag ſchließen 
ſollte. Seinem heimgegangenen Herrn aber 
hatte Bismarck unter heißen Thränen zum 
Abſchied die Hand geküßt, um dann dem 
Reichstage die Trauerbotſchaft zu überbringen. 
Die nun folgende Zeit iſt noch zu deutlich 
in unſer aller Gedächtniß. Kaiſer Friedrich 
hatte ſeine leidensreiche Regierungszeit nach 
99 Tagen beendet, und Wilhelm II. hatte den 
Thorn beſtiegen. Wir übergehen heute die 
herben Tage, die nun bald folgten und die 
zur Entlaſſung des greiſen Fürſten führten. 
Ernſte Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
dem Kaiſer und dem altbewährten Kanzler 
waren die Urſache hierzu geweſen. Es lag 
wie ein Alp auf der Nation; und wenn 
damals, am 22. März 1890, am Geburts- 
tage ſeines Großvaters, unſer Kaiſer nach 
Weimar telegraphirte: „Ich habe in der 
That bittere Stunden und ſchmerzliche Er⸗ 
fahrungen durchgemacht. Mir iſt ſo weh 
ums Herz, als hätte ich noch einmal meinen 
Großvater verloren — ſo war das auch die 
Stimmung, die überall im Volke Platz ge⸗ 
griffen. Erſt nach der erfolgten Verſöhnung 
zwiſchen unſerem Kaiſer und dem Fürſten 
Bismarck konnte das deutſche Volk erleichtert 
wieder aufathmen. Aber noch ein ſchwerer 
Schlag ſollte den vielgeprüften Greis treffen, 
nämlich der Heimgang ſeiner treuen Gattin, 
die 47 Jahre hindurch alle Sorgen und 
Freuden ſeines thatenreichen Lebens mit ihm 
getheilt hatte. In aller Erinnerung endlich 
find ja noch die großartigen Ehrenkund⸗ 
gebungen, welche dem Altreichskanzler an⸗ 
läßlich ſeines 80jährigen Geburtstages im 
Jahre 1895 von unſerem Kaiſer, den 
deutſchen Bundesfürſten, auswärtigen Sou⸗ 
veränen, ſämmtlichen Rektoren der deutſchen 
Univerſitäten und zahlloſen Deputationen 
aus allen Theilen des Reiches dargebracht 
wurden. Die letzten Jahre verbrachte der 
Fürſt zumeiſt in ſtiller Zurückgezogenheit im 
Kreiſe der Seinen und ihm naheſtehender 
Freunde auf ſeinem Schloß in Friedrichsruh. 
ier ſoll nun auch der Verewigte ſeine letzte 
Ruheſtätte finden, überſchattet von den alten, 


knorrigen Eichen des Sachſenwaldes. Der 

ſchlichte Hügel aber, der die köſtliche, von 

Gott geſäte Saat birgt, wird ein Wall⸗ 

5 * tsort werden für das treue deutſche 
olk. 


Aus dem Nachrufe der „Poſt“ entnehmen 
wir folgende Stellen: Angeſichts der traurigen 
Zuſtände in Preußen und Deutſchland erſcholl 
in den 50er Jahren der Ruf der Dichter 
nach einem ganzen Mann, nach einem Nibe⸗ 
lungen⸗Enkel, der den Aufgaben der Zeit ge⸗ 
wachſen ſei, und dieſer eine Mann ſtand ſchon, 
obwohl unerkannt, in des Volkes Mitte. 
Zwar trug er kein Diadem, keinen Feldherrn⸗ 
ſtab, auch nicht von verantwortlicher Stelle 
aus verkündete er, was ſein Herz bewegte, 
was er ſann und dachte. In Preußens 
Volksvertretung trat er, der einfache und 
namenloſe Landjunker Otto von Bismarck, 
furchtlos einer Welt von Vorurtheilen, von 
Parteidogmen und unverſtandenen Zeitphraſen 
gegenüber. Und ſo muthig er einſt auf dem 
Fechtboden der Klinge des Gegners getrotzt, 
ebenſo unverzagt bot er jetzt auf der Redner⸗ 
tribüne ſeinen Feinden die Stirn. Mit Be⸗ 
geiſterung ſprach er vom chriſtlich⸗monarchiſchen 
Staate, von Preußens ruhmreichem König⸗ 
thum, das ſeine Sendung noch lange nicht 
erfüllt, vom preußiſchen Heere, der altpreußi⸗ 
ſchen Ehre, Treue und Tapferkeit; alles 
Worte, die ſeinen Gegnern wenig mehr als 
leerer Schall waren. Halb ſtaunend, halb 
erbittert hörten ſie ihm zu; mit den Worten 
„antediluvianiſche Anſchauungen“ glaubten 
ſie Bismarcks politiſches Glaubensbekenntniß, 
mit dem Titel „perſonifizirtes Junkerthum“ 
ihn ſelbſt abzuthun. Da aber erhob er ſich 
und rief den Vertretern des preußiſchen 
Volkes zu: „Seien Sie verſichert, wir werden 
unſererſeits den Namen des Junkerthums 
auch noch zu Ehren und Anſehen bringen.“ 
Und er hat Wort gehalten. Mit ſeinem 
klaren Blick erkannte Bismarck die Unfähig⸗ 
keit der auf das Barrikadenrecht ſich ſtützenden 
Demokratie, einen wahrhaft konſtitutionellen 
Staat zu gründen, in dem Krone und Volk 
einträchtig zuſammenwirken und jeder von 
beiden Faktoren mit den ihm geſetzten Grenzen 
ſich zufriedengiebt. — — Unterdeſſen bereitete 
ſich in Preußen ein neuer Konflikt zwiſchen 
Regierung und Volksvertretung vor. König 
Wilhelm, der im Oktober 1857 für ſeinen 
geiſteskranken Bruder die Regentſchaft über⸗ 
nommen hatte, erkannte ſchon lange die Un⸗ 
vollkommenheit und Unzweckmäßigkeit der 


preußiſchen Wehrverfaſſung und arbeitete h 


daher mit v. Roon einen Plan zur Reorgani⸗ 
ſation des Heeres aus. Als die Kammer 
jedoch die Mittel zur Durchführung dieſer 
Maßnahmen verweigerte und kein Miniſterium 
ſich im Stande fühlte, die Volksvertretung 
zur Genehmigung der Mehrausgaben für das 
Heer zu beſtimmen, da berief der König, der 
ſchon an allem verzweifeln wollte, Herrn von 
Bismarck von ſeinem Pariſer Geſandtenpoſten 
nach Berlin. Dieſer erklärte ſich bereit, die 
Reorganiſation des Heeres in der Kammer 
durchzuſetzen oder anderenfalls gegen den 
Willen der Volksvertretung aufrecht zu er⸗ 
halten. Die Ernennung Bismarcks zum 
Miniſterpräſidenten ſchien der damaligen 
Kammermehrheit die Ankündigung des Staats⸗ 
ſtreiches zu ſein, obwohl das erſte Auftreten 
ihres größten Feindes nichts von alledem in 
Ausſicht ſtellte. Als Bismarck jedoch das 
Ziel andeutete, das ihm vorſchwebte, und auf 
einen bevorſtehenden Waffengang hinwies, 
hielt man dieſe offene Darlegung der Lage 
für leere Renommiſterei und hatte für die 
Worte des Miniſterpräſidenten: „Preußen 
muß ſeine Kraft zuſammenhalten auf den 
günſtigen Augenblick, der ſchon einige Male 
verpaßt iſt. . .. Nicht durch Reden und 
Majoritätsbeſchlüſſe werden die großen Fragen 
der Zeit entſchieden — das iſt der Fehler 
von 1848 und 1849 geweſen — ſondern 
durch Eiſen und Blut —“ nur ein Achſel⸗ 
zucken oder billigen Hohn. Bismarck aber 
ließ ſich nicht beirren, ſondern beanſpruchte 
für das Königthum alle jene Rechte, die ihm 
kraft der Verfaſſung zukamen, und verwahrte 
ſich auf das entſchiedenſte gegen das Unter⸗ 
fangen, die monarchiſchen Einrichtungen als 
leere Formen zu behandeln. — — Im Ringen 
von 1866 hatte ſich gezeigt, wie furchtbar 
jene Klinge auf die Feinde niederzückte, die 
König Wilhelm im Verein mit ſeinen Paladinen 
geſchmiedet, wie aufs neue Friedrichs des 
Großen ſtolzes Wort zur Geltung kam, daß 
Preußen auf den Schultern ſeiner Armee 
nicht ſicherer ruhe, als die Welt auf den 
Schultern des Atlas. Jetzt erkannten auch 
die Helden der Parlamentstribüne, wie un⸗ 
recht ſie gehabt, als ſie in der Heeresreorgani⸗ 
ſation nur eine koſtſpielige Liebhaberei des 
Königs erblickten, als ſie jeden Hinweis auf 
den Appell an die Waffen mit den höhnenden 
Worten beantworteten: „So ſchnell ſchießen 
die Preußen nicht.“ Jetzt endlich kam auch 
die preußiſche Volksvertretung zur Einſicht 
und bewilligte dem greiſen Könige, was er 
als nothwendig zur Vertheidigung des Vater⸗ 
landes forderte. 


Mit den Ehrungen, die Bismarck zu theil 
wurden, häuften ſich auch die Anfeindungen, 
die nun einmal das Los großer Männer find. 
Daß ſich letztere bis zu einem Attentat ver⸗ 
dichteten, das der fanatiſche Cohen⸗Blind auf 
Bismarck verſuchte, vermehrte nur feine 
Popularität, und wenn im Kulturkampf der 
Böttchergeſelle Kullmann in Kiſſingen eben⸗ 
falls einen Mordverſuch auf den Kanzler 
unternahm, ſo trug auch dieſes zweite 
Attentat nur dazu bei, Bismarcks Beliebtheit 
zu erhöhen. 
—HH2Zʒ— ͤ—FK—ñ„ —————— 


Politiſche Tagesſchau. 

In Wiener wohlunterrichteten Kreiſen iſt 
von einer bevorſtehenden Begegnung des 
deutſchen und des öſterreichiſchen 
Kaiſerpaares in Bad Homburg nichts 
bekannt. 

Das braunſchweigiſche Staats⸗ 
miniſterium erklärt, daß ihm keine einzige 
Thatſache bekannt ſei, die zur Annahme des 
Bevorſtehens eines Regentenwechſels 
irgendwie berechtigte. 

Der zum erſten Mal in Oeſterreich 
tagende internationale Bergarbeiter⸗ 
kongreß wurde am Montag in Wien er⸗ 
öffnet. Das Mitglied des engliſchen Parla⸗ 
ments Burt wurde zum Präſidenten gewählt. 

Die Neuwahlen zum franzöſiſchen 
Generalrath ſind ruhig vor ſich gegangen; 
eine Aenderung in der Zuſammenſetzung der 
Generalräthe haben ſie nicht ergeben. 

Der ruſſiſche Finanzminiſter hat (wie 
ſchon angekündigt) angeordnet, daß der neue 
Tarif auf Lederwaaren und Celluloidwäſche 
nicht in Kraft treten ſoll. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Auguſt 1898. 

— Aus Kiel wird vom 2. Auguſt ge⸗ 
meldet: Se. Majeſtät der Kaiſer wird heute 
Nachmittag 3 Uhr von hier abreiſen und 
gegen 10 Uhr 48 Min. in Wildpark ein⸗ 
treffen, — Der Kaiſer nahm vormittags 
Vorträge entgegen. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin begab ſich 10¼ Uhr in das Schloß 
und darauf zur Prinzeſſin Henriette, der 
Gemahlin des Profeſſors v. Esmarch, um 
dieſer anläßlich ihres Geburtstages zu gratu⸗ 
liren; ſpäter ging die Kaiſerin an Bord der 
Rennyacht „Iduna“. Der Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amtes, Staatsminiſter v. Bülow, 
hat ſich 8 Uhr früh auf die „Hohenzollern“ 
egeben. — Der Kaiſer und die Kaiſerin 
verließen um 2¾ Uhr unter dem Salut der 
Kriegsflotte die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ 
und fuhren an Land, um mit dem bereit⸗ 
ſtehenden Sonderzuge nach Friedrichsruh ab⸗ 
zureiſen. 

— Bei den bevorſtehenden Herbſtübungen 
ſoll die neue Art der militäriſchen Telegraphie 
zum erſten Male probeweiſe zur Anwendung 
gelangen. Um jeder im Gefechte ſtehenden 
Truppe eine Mittheilung oder einen Befehl 
ſofort zugehen laſſen zu können, hat man 
Verſuche gemacht, dies bei ſonnigem Wetter 
durch Spiegel und bei bewölktem Himmel 
durch Flaggenſignale zu bewirken. Jetzt 
wird dieſe Art des Telegraphirens praktiſch 
im Gelände und Gefecht verwendet werden, 
und zwar ſind zu dieſem Zwecke vom Eiſen⸗ 
bahn⸗Regiment Nr. 1 zunächſt zwanzig 
Leute in der Handhabung der Spiegel- und 
Flaggenſignale ausgebildet worden. Spiegel⸗ 
meldungen können bei freiem Gelände bis 
auf 14 Kilometer befördert werden. 

— Minifter Dr. v. Miquel wird nunmehr 
bis zur Beendigung der Trauerfeierlichkeiten 
für den Fürſten Bismarck hier bleiben und 
erſt dann ſeinen urſprünglichen Plan aus⸗ 
führen. Er gedenkt den Reſt ſeines Urlaubs 
theils zu einem kurzen Landaufenthalt bei 
ſeinem Schwiegerſohn in Zeſſel i. Schleſ., 
theils zu einer Reiſe nach Poſen zu benutzen 
behufs Vornahme der durch ſeine Er⸗ 
krankung im Mai d. J. verhinderten Be⸗ 
ſichtigungen und Beſprechungen über die 
zur Hebung der kulturellen Zuſtände der 
Provinz und Stadt Poſen zu ergreifenden 
Maßnahmen. 

— Der Begründer und langjährige Leiter 
des „Zeitungsmuſeums“ in Aachen, Herr 
Oskar v. Forckenbeck, iſt am Freitag Nach⸗ 
mittag auf ſeiner Beſitzung in Waſſenberg 
infolge eines mit größter Geduld ertragenen 
Leidens im Alter von 76 Jahren ſanft ent⸗ 
ſchlafen. 


Zum Rektor der hieſigen Univerſität 
für 1898/99 iſt Profeſſor Wilhelm Waldeyer, 
Direktor des erſten anatomiſchen Inſtituts, 
gewählt worden. 

— Der Zuſammentritt des Ausſchuſſes 
des Bundes der Landwirthe iſt für den 8. 
d. M. feſtgeſetzt. In dieſer Sitzung wird 
bekanntlich die Wahl des Nachfolgers des 
Herrn von Ploetz ſtattfinden. 

Kiel, 1. Auguſt. Krupp hat ein in der 
Nähe der Torpedo⸗Etabliſſements am Kriegs⸗ 
hafen belegenes großes Wirthſchafts⸗Etabliſſe⸗ 
ment und Seebadeanſtalt zum 1. September 
gekauft. 


Cronberg, 2. Auguſt. Die Kaiſerin 
Friedrich iſt heute Vormittag zum Beſuche 
der Kaiſerin von Oeſterreich nach Bad Nau⸗ 
heim abgereiſt. 

Koburg, 2. Auguſt. Heute vormittag 11 
Uhr fand in der hieſigen Hofkirche die feier⸗ 
liche Vermählung der Prinzeſſin Dorothea 

arie Henriette Auguſte Louiſe von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha, Herzogin zu Sachſen, mit dem 

erzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Auguſtenburg ſtatt. Die Trau⸗ 
rede hielt Prediger Mühlenhardt, der Er⸗ 
eher des Bräutigams aus Schönkirche in 
Holſtein, über den Spruch: „Befiehl dem 
Herrn Deine Wege.“ Um 12½ Uhr fand 
im großen Saale eine Familientafel ſtatt. 
Um 4 Uhr reift das Brautpaar von hier ab. 
Karlsruhe, 2. Auguſt. Der Kloſterpfarrer 
toerber von Baden-Baden wurde zum Erz⸗ 
biſchof von Freiburg gewählt. 


Ausland. 
Rom, 1. Auguſt. Das Kriegsgericht ver⸗ 
urtheilte die Deputirten de Andreis und 
urati zu 12 Jahren Zuchthaus und 
dauernder Unfähigkeit zur Bekleidung öffent⸗ 
icher Aemter. Morgani wurde freige⸗ 

ſprochen. 

Madrid, 2. Auguſt. Der König iſt nun⸗ 

mehr völlig wiederhergeſtellt. 


Provinzialnachrichten. 

§Culmſee, 2. Auguſt. (Verſchiedenes.) Heute 
Abend 9 Uhr hat ſich der im 74. Lebensjahre 
ehende penſionirte Steueraufſeher Baranowski 
u ſeiner Wohnung mit einem ſechsläufigen Re⸗ 
volver erſchoffen. Da der Schuß in die rechte 
Schläfe gegangen, trat der Tod auf der Stelle 
ein. Gegen B. ſchwebte ein Unterſuchungsver⸗ 
fahren wegen Sittlichkeitsverbrechen und iſt wohl 
er Grund der That die Furcht vor Strafe ge⸗ 
weſen. — Der wegen Unterſchlagung von der 
Staats anwaltſchaft Initerburg steckbrieflich ver⸗ 
olgte Drechslergeſelle Grubert iſt heute durch den 
zolizeiſergeanten Binkowski verhaftet und dem 
ieſigen Gericht überliefert worden. — Dem 
zendarm Arendt hier gelang es heute, einen ſeit 
längerer Zeit ſteckbrieflich verfolgten, bei einem 
hieſigen Schuhmachermeiſter aufhaltſam geweſenen 
uſpektor zu verhaften. — Das heute von der 
apelle des durchmarſchierenden Fußartillerie⸗ 
egiments von Linger Oſtpr. Nr. 1 in der Villa 
nova gegebene Konzert war ſehr zahlreich beſucht. 

te Leiſtungen der Kapelle waren ſehr gut. 
rieſen, 2. Auguſt. (Verſchiedenes.) Zu einer 
am Donnerſtag Abend 7 Uhr im Vereinshauſe 
katt ndenden Gedächtnißfeier für den Altreichs⸗ 
anzler Fürſten Bismarck ladet ein Komitee alle 
Verehrer und Bewunderer des Dahingeſchiedenen 
is Stadt und Land ein. — Zum Schützenfeſt in 
raudenz trafen auch mehrere Mitglieder der 
biefigen Gilde ein. Dieſelben wurden am Bahn⸗ 
of empfangen und nach dem „Tivoli“ zu einem 
ameradſchaftlichen 19 geleitet. — 
Herr Prälat Polomski wird während ſeines vier⸗ 
wöchentlichen am 1. d. Mts. angetretenen Ur⸗ 
laubes durch Herrn Vikar Szelbracikowski ver⸗ 
treten. — Nach den Aufzeichnungen der Regen⸗ 
beobachtungs⸗ Station Hohenkirch hat in dieſem 


des Vorſitzenden des weſtpreußiſchen Reitervereins 
um eine Beihilfe zu den Preiſen der von dem 
Verein in dieſem Jahre ausgeſchriebenen Rennen 
ſtattfinden. Nach der Sitzung, die erſt nachmittags 
beendigt wurde, fand ein gemeinſames Mittags⸗ 
mahl ſtatt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 4. Auguſt 1870, vor 28 


Jahren, erfocht die aus Preußen und ſüddeutſchen G 


Bundestruppen zuſammengeſetzte 3. Armee den 
erſten Sieg bei Weißenburg. Die Stadt 
wurde in heißem Straßenkampfe erſtürmt und 
die Franzoſen trotz der vortheilhaften Stellung 
vom Gaisberg zurückgeworfen. Auf beiden Seiten 
waren die Verluſte ſehr beträchtlich. 1 


Thorn, 3. Auguſt 1898. 

— (Zum Tode des Fürſten Bismarck.) 
Für die Provinz Weſtpreußen ſandte der geſtern 
in Danzig zu einer Sitzung zuſammengetretene 
Provinzial⸗Ausſchuß ein Beileids⸗Telegramm an 
den Fürſten Herbert von Bismarck nach 
Friedrichsruh. — Die weſtpreußiſche Landwirth⸗ 
ſchaftskammer ſendet für den verſtorbenen Fürſten 
Bismarck einen rieſigen Lorbeerkranz von 1,5 
Meter Höhe und 1 Meter Breite nach Friedrichsruh. 

— (Perſonalver änderungen in der 
Armee.) v. Lewinski, Premier - Lieutenant 
vom Ulanen » Regiment von Schmidt (1. Pomm.) 
Nr. 4, als Adjutant zur Inſpektion des Militär⸗ 
Veterinärweſens kommandirt. ; 

— (Perſonglien aus dem Kreiſe Thorn.) 

Nachdem die Paßreviſionsgeſchäfte in Schillno 
dem Amtsvorſteher Weigel übertragen ſind, 
werden nach amtlicher Bekanntmachung die 
Amtsgeſchäfte des Amtsbezirks Leibitſch einſt⸗ 
weilen durch den ſtellvertretenden Amtsvorſteher 
Sand in Bielawy wahrgenommen. — Der Over⸗ 
inſpektor Alois Hawlitſchka aus Nawra iſt von 
dem Herrn Ober = Präſidenten zum erſten Stell⸗ 
rn für den Standesamtsbezirk Kunzendorf 
ernannt, 
„ (Beurlaubt.) Der Pfarrer Endemann 
in Podgorz iſt vom 1. Auguſt bis 8. September 
beurlaubt und wird während dieſer Zeit von dem 
Ortsſchulinſpektor, Pfarrer Greger in Sttlotſchin 
a. Geſchäften der Ortsſchulinſpektion ver⸗ 
reten. 

— (Militärijches.) Zur Abhaltung ihrer 
Schießübungen, welche bis zum 31. d. M. dauern, 
ſind heute Vormittag das Fußartillerie⸗Regiment 
von Linger aus Königsberg i. Pr. und das 
hieſige Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11 auf dem 
hieſigen Fußartillerie⸗Schießplatz eingetroffen. 

— (Einquaxtierung.) Während des 
Kavallerie⸗Brigade⸗Exerzierens wird das Küraſſier⸗ 
Regiment Nr. 5 vom 13. bis 28. Auguſt im hieſigen 
Kreiſe wie folgt einquartiert: Am 13. und 
14. Auguſt 5. Eskadron in Zajonskowo, 15. bis 
28. Auguſt Stab und 1. Eskadron in Sängerau, 
Lulkau, Roſenberg, Schönwalde und Swierczyn, 
3. Eskadron in Mocker, 4. Eskadron in Wytrem⸗ 
bowitz Liffjomis, Oſtaszewo und Mittenwalde, 
5. Eskadron in Papau Gut, Papau Freiſchulzerei, 
Kleefelde, Zakrzewko, Goſtkowo, Thorniſch Papau 
und Katharinenflur. Außerdem wird am 29. Auguſt 
das Ulanen⸗ Regiment Nr. 4 untergebracht: 
2. Eskadron in Kunzendorf, Konczewitz und 
Nawra, 3. Eskadron in Bildſchön, Alt⸗Skompe 
und Neu⸗Skompe, Stab und 5. Eskadron in 
Culmſee. ir 

— (Höhere Töchterſchule.) Herr Ober⸗ 
lehrer Sich, der wegen Krankheit längere Zeit 
beurlaubt war, hat ſeine Stelle wieder ange⸗ 


ahre bis jetzt der Monat Juli die meiſten treten. Der ee Mittelſchullehrer Herr 
ederſchläge, im ganzen 92,8 Rm. gebracht. Roßner aus Gera hat ſein Amt an der höheren Töchter⸗ 
Größte Höhe 24,8 Mm. gemeſſen am 9. Die Zahl] ſchule übernommen. Da Herr Direkror Maydorn 


er Tage, an welchen mehr als 0,2 Mm. Nieder⸗ 
äge gemeſſen wurden, beträgt 17; Gewitter 
urden 3 notirt. i 
Dt. Krone, 31. Juli. (Ein Denkmal) ift dem 
Staatsſekretär Dr. d. Stephan von Forſtbeamten 
in Klein⸗Lutau errichtet worden. Auf ein Funda⸗ 
ment iſt ein etwa anderthalb Meter hoher Sand⸗ 
Keinpioet geſetzt. Eine eingelaſſene Marmortafel 
ägt in eingemeißelten und vergoldeten Buch⸗ 
boten die Inſchrift: „Hier ſchoß der General 
faſtmeſſter de bon Stephan am 29. Mai 1896 
einen letzten Rehbock im Lutauer Reviere.“ 
„Marienburg, 30. Juli. (Arbeitsjubiläum.) Vor 
5 Jahren trat der Knecht Johann Morawski in 
Dienſt des Gutsbeſitzers Wiebe in es 
erder. Der Brotherr gab aus dieſem Anlaß zu 
Ehren ſeines Knechtes ein Gaſtmahl, zu welchem 
ſämmtliche Gutsleute verſammelte. 
Rieſenburg, 31. Juli. (Die Pferde⸗Diebſtähle) 
nehmen in unſerer Gegend einen bedrohlichen 
Umfang an. In der Nacht von geſtern zu heute 
ſind dem Beſitzer Senkbeil in Gr. Sonnenberg 
aus ſeinem Stall zwei Pferde 1 1 worden, 
dotzdem ein Knecht im Stalle ſchlief. Von den 
Dieben fehlt jede Spur. 5 
kom Danzig, 2, Auguſt. (Verſchiedenes) Der 
heute andfrende General Herr von Lentze hat ſich 
2 früh nach r Sd begeben, um die Beſichti⸗ 
ufa der dort zur Schießübung befindlichen neuen 
7 ehmeterie Regimenter Nr. 175 und 176 vorzu⸗ 
welcher ein, Herr Oberbürgermeiſter Delbrück, 
eine Erholungsreiſe nach der Schweiz 
und wird den hatte, iſt von dort zurückgekehrt 
d. Mts ud . Reſt ſeines Urlaubs bis zum 22. 
Kataſterkan Seebad Kahlberg zubringen. — Der 
elbſt tritt roleur, Steuerinſpektor Liedtke hier⸗ 
ao trite zun 1. Oftober d. Js, in den Ruhe: 
amtes IT iſt dern, Verwaltung des Kataſter⸗ 
t wee Kataſterlandmeſſer Burau beauf⸗ 


Unter denn Qorpuuhuft, Brovingial szene chu 


rungsrathes Döhn Dirſchau fand h 


ausgeſchiedenen Mitglied 
ſchuf fie 


tzung zugegen. Zu der 
agesordnung war noch ein Nachtrente gem. 
nach dem unter anderem über 1 Eins e on 
die definitive Bewilligung einer Provinzialprämie 
an den Kreis Brieſen zum Bau einer Chauſſee 
von Brieſen fiber Nielub nach Siegfriedsdorf und 
er die Vorlage, betreffend den Anſchluß der 
Pebingial-Bef erungs⸗ und Landarmen⸗Anſtalt 
n Konitz an die daſelbſt un genommene 
Ktadifefnſprech „Einrichtung berathen wurde 
uch ſollte eine Beſchlußfaſſung auf die Petition 


zu einer mehrwöchentlichen militäriſchen Uebun 
einberufen iſt, führt Herr Oberlehrer Marks 15 


Vertretung die Geſchäfte der Schulleitung. 


— (Erite Gemeindeſchule.) Auf Ber 
fügung der königlichen Regierung zu Marien- 
werder iſt die Leitung der erſten Gemeindeſchule, 
welche der Rektor der Knabenmittelſchule, Herr 
Lindenblatt bisher nebenamtlich führte, vorläufig 
Herrn Lehrer Jattkowski übertragen worden. 
Wegen Anſtellung eines Rektors werden die 
ſtädtiſchen Körperſchaften in Berathung treten. 

— QAusgeftellt) Die zum Jubiläums⸗ 
ig der Friedrich Wilhelm - Schiigenbriüder- 
haft geſtifteten ſilbernen Pokale, die am nächſten 
Sonnabend ausgeſchoſſen werden, ſind im Schau⸗ 
fenſter der Kunſthandlung von Emil Hell, Breite⸗ 
ſtraße, ausgeſtellt. 

— (Töpfer⸗ Innung.) In der am Sonn⸗ 
tag abgehalten Quartalsſitzung wurden 2 Lehr⸗ 
linge freigeſprochen und einer neueingeſchrieben. 
Zur Feſtſetzung der nach dem neuen Handwerks⸗ 
geſetz umzuändernden Statuten wird eine außeror⸗ 
dentliche Sitzung ſtattfinden. 

— (Sommeroper.) Donnerſtag findet eine 
Wiederholung des Wagner⸗ Konzerts ſowie von 
„Cavalleria ruſticang“ ſtatt. Freitag kommt die 
neue Oper „Evangelimann“ zur Erſtaufführung. 

— (Weichſelſchifffahrt.) Aus Warſchau 
wird vom 31. Juli berichtet: Die Weichſelſchiff⸗ 
fahrt bleiht fortgeſetzt eine ſehr rege. Am vor⸗ 

eſtrigen Tage ſchwammen von hier allein 16 be⸗ 
adene Kähne nach Preußen ab. Auch aus Plock 
ſind eine Anzahl Kähne mit Fracht nach Preußen 
gegangen. Von oberhalb treffen ſehr viel Traften 
in Warſchau ein. Auf der ganzen ruſſiſchen 
Weichſel, von der öſterreichiſchen bis hinab er 
preußiſchen Grenze, werden zur Zeit vor allem 
Getreide, Bauſteine, Baumaterialien, Holz, Obſt, 
Spiritus, Oel, Petroleum, Futterſtoffe, künſtliche 
Düngemittel u. ſ. w. verſchifft. Die Waſſ 
hältniſſe waren bisher ſehr günſtige. Fahr⸗ 
zeuge konnten ganz ungehindert ihre Fahrten zu 
Berg und Tha a ahnen 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 9,96 Mtr. über 0. Windrichtung W. 
Angekommen ſind die Schiffer: Ulawski, Dampfer 
„Robert“ mit leeren Fäſſern, Schachowski, leerer 
Kahn, beide von Warſchau nach Danzig; Johann 
Lewandowski, Kahn mit Kuhhaaren von Warſchau 
nach Thorn; Johann Jablonski, Kahn mit Zucker 
von Wloclawek nach Danzig; Albert Meyer, 
Johann Baldowski, beide mit leeren Kähnen von 
Nieszawa nach Bromberg; Otto Wulſch, Rudolf 
Liedt, beide Kähne mit Schwefel von Danzig 
nach Warſchau Abgegangen find die Schiffer: 
Hermann Domke, Kahn mit Brettern von Thorn 
bac Hamburg; Adolf Meyer. Peter Geſchke, 

eide mit leeren Kähnen von Thorn nach 
Bromberg. 


*: Mocker, 3. Auguſt. (Verſchiedenes.) Zur Feſt⸗ 
ſtellung, in welchem Umfange die elektriſche Licht⸗ 
anlage für Mocker in Ausſicht genommen werden 
kann, iſt von dem Vertreter der Elektrizitäts⸗ 
Geſellſchaft Berlin Herrn Oberſtlieutenant Hellhof 
eine zweite Verſammlung auf Montag den 5. d. M., 
abends 8 Uhr, im Wiener Cafe anberaumt, zu 
welcher alle Intereſſenten eingeladen worden find. 
In der Verſammlung am 15. Juli cr. wurden 
etwa 500600 Flammen gezeichnet. — Auf Ans 
ordnung des Herrn Miniſters für Handel und 
ewerbe iſt der Lehrer Herr Heiland von hier 
zur Ausbildung im Zeichnen zu einem von 
Montag den 22. Auguſt bis zum Sonnabend den 


1. Oktober d. J. an der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
und Gewerbeſchule in Elbing ſtattfindenden 
Zeichenkurſus einberufen worden. Die Ver⸗ 


tretung des Herrn Heiland an der Fortbildungs⸗ 
ſchule hier iſt dem Hauptlehrer Herrn Schwarz 
übertragen. — Eine religiöſe Verſammlung hält 
am Donnerſtag den 4. d. Mts., abends 8 Uhr, 
Herr Paſtor Froelich aus Bromberg im Soldaten⸗ 
heim hier ab. 


Neueſte Nachrichten. 

Friedrichsruh, 2. Auguſt. Das Kaiſerpaar 
traf heute Abend 5.55 Uhr in Begleitung 
des Staatsſekretärs v. Bülow und Gefolge 
ein. Der Kaiſer trug Admiralsuniform, die 
Kaiſerin Trauerkleidung. Ein Zug des 31. 
Regiments bildete Spalier. Am Schloßthor 
empfing die Familie Bismarck das Kaiſerpaar 
am Wagenſchlage. Der Kaiſer küßte den 
Fürſten Herbert Bismarck auf beide Wangen, 
ſchüttelte dem Grafen Wilhelm Bismarck die 
Hand und betrat dann das Schloß. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin verweilten 
beinahe eine Stunde im Schloſſe, wo eine 
Leichenfeier ſtattfand. Die Majeſtäten wurden 
von der Familie Bismarck zum Bahnhofe ge⸗ 
leitet, wo die Majeſtäten ſich verabſchiedeten. 
Die Leiche Bismarcks wird in den nächſten 
Tagen proviſoriſch bei der Hirſchgruppe bei⸗ 
geſetzt und in einigen Wochen in das zu er⸗ 
richtende Mauſoleum überführt werden. 

Der eichenpolirte Sarg mit der Leiche 
ſteht in einem hinteren Zimmer. Zwei Jäger 
halten die Leichenwache. Nach der geſtrigen 
Familienandacht wurde der Sarg geſchloſſen. 
Als Altar dient der hiſtoriſche Tiſch, worauf 
im Jahre 1871 der deutſch⸗franzöſiſche Friede 
unterzeichnet wurde. 0 

Berlin, 2. Auguſt. Der Präſident Krüger 
von Transvaal richtete an Kaiſer Wilhelm 
und Herbert Bismarck Telegramme, worin 
er die Theilnahme ſeines Volkes und ſeiner 
Regierung an dem ſchmerzlichen Verluſte aus⸗ 
drückt. Als die Trauernachricht in Prätoria 
eintraf, wurde die Staatsflagge auf dem 
Regierungsgebäude halbmaſt gehißt. 

Im Gegenſatz zu den Ausführungen des 


ſozialdemokratiſchen Moniteurs „Vorwärts“ B 


laſſen die ſozialdemokratiſche „Leipz. Volksztg.“ 
und die „Magdeb. Volksſtimme“ der großen 
Bedeutung Bismarcks Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren. — Die in einer ſüddeutſchen Verlags⸗ 
handlung ſeit längerer Zeit gedruckt liegenden 
Memoiren Bismarcks ſollen demnächſt in 
300 000 Exemplaren zur Ausgabe gelangen. 

Berlin, 3. Auguſt. Eine Extraausgabe 
des „Reichsanzeigers“ veröffentlicht einen 
Erlaß des Kaiſers an den Reichskanzler 
aus Friedrichsruh vom 2. Auguſt, worin der 
Kaiſer ſeiner Trauer über den Heimgang des 
Fürſten Bismarck Ausdruck giebt. Es dränge 


b 
ihn, im Namen der Nation das Gelübde ab⸗ 8 


zulegen, das, was der große Kanzler unter 


Kaiſer Wilhelm dem Großen geſchaffen, zu B 


erhalten und auszubauen und wenn noth 
thue, mit Gut und Blut zu vertheidigen. 
Friedrichsruh, 2. Auguſt. Bei der Trauer⸗ 


feier nahm die Kaiſerin auf einem Seſſel S 


Platz, während der Kaiſer ſtand. Nach einem 
Gemeindeſange ſprach Paſtor Weſtphal über 


1 Corinther 15, Vers 53—57. „Tod, wo iſt] Eier 
dein Stachel, Hölle, wo iſt dein Sieg.“ Nach A 


der Einſegnung reichte der Kaiſer dem Paſtor 
und dem erſten Kammerdiener des Fürſten, 


Pinnow, die Hand. Abermaliger Geſang be- Dar 


ſchloß die Feier, an der etwa 30 Perſonen 
theilnahmen. Um 8 Uhr erhielt die Preſſe 
Zutritt zum Sterbezimmer. Der große, 
ſchwarzpolirte Sarg iſt an der Stelle, wo 
das Bett ſtand, aufgebahrt, zur 
ſtanden 2 Kandelaber. 2 Forſtbeamten 
hielten die Ehrenwache. In zwei Zimmern, 
ſowie auf dem Raſenplatze vor dem Schloſſe, 
liegen maſſenhaft Kranzſpenden, weitere 
treffen fortwährend ein. — Graf Auguſt 
Bismarck iſt hier eingetroffen. 

Potsdam, 3. Auguſt. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin ſind geſtern Abend um 10 Uhr 
50 Min. auf der Wildparkſtation eingetroffen 
und begaben ſich per Wagen in das Neue 


Palais. 
Petersburg, 3. Auguſt. Die deutſche 
Kolonie in Moskau ſprach dem Fürſten 


Herbert Bismarck telegraphiſch ihr Beileid N 


aus und wird zur Beiſetzung des Fürſten eine 
Deputation abordnen, welche einen ſilbernen 
Kranz am Sarge niederlegen wird. Im 
Park des deutſchen Aſyls wird eine Büſte 
Bismarcks aufgeſtellt werden. N 


Berlin, 3. Auguſt. Fürſt Bismarcks Leibarzt, 
Prof. Dr. Schweninger, beabſichtigt, wie die 
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„Deutſche Warte“ aus beſter Quelle erfahren 
haben will, in Gemeinſchaft mit einem jungen 
Berliner Arzte in Berlin oder deſſen Umgebung 
ein Sanatorium zu begründen. 

Berlin, 3. Auguſt. Wie aus Frankfurt a. M. 
gemeldet wird, wurde einem Kaſſenboten des 
Bankhauſes Rothſchild auf der Poſt ein Packet 
mit 30000 Mk. geſtohlen. 

Lemberg, 2. Auguſt. Geſtern Nacht wurde in 
der Nähe von Lancut ein Bauernfuhrwerk von 
einem Schnellzuge überfahren, wobei vier Per⸗ 
ſonen getödtet und drei verlegt wurden. 

ſicden 89 „2. Auguſt. Die Zurücknahme der 
ruſſiſchen Zollerhöhungen iſt heute in dem 
„Regierungsboten“ und gleichzeitig auch in der 
r und Induſtrie ⸗ Zeitung“ publizirt 
worden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht 
13. Aug.] 2. Aug. 
1 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 
Naſfß 


ſche Banknoten p. Kaſſa 216—15 216 —15 
Warſchau 8 Tage. . . . . 1216-10 216—20 
Oeſterreichiſche Banknoten 17010 170 30 
Preußiſche Konſols 3% . . | 9-75 | 95-60 
PBreußiiche Konſols 3%, % . 1102-50 102 —50 

reußiſche Konſols 3¼ „% . 10250 102 —40 
eut che Rei lege 3% . 95—20 | 95—20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 102 —40 102 —40 
Weftpr. Pfandbr. 3% neul. U. 91809130 
Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „999099 70 
Poſener Pfandbriefe Fer, % . 1100—30 100 — 30 
Polnische Pfandbriefe 4¼% 1100-70 100 90 
Türk. 1%, Anleihe C. . .] 27-15 27 10 
er 0 e Rente 4% . . | 93-00 | 92-80 
umän. Nente v. 1894 4% . | 94—50 | 94—25 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 199 -70 199—75 
Harpener Bergw.⸗Aktien 18030 180 —75 
Thorner Stadtanleihe 3½ », — — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 74%/, | 73%, 
Situs :: n 
0er loco 45470 | 54-90 
Bank⸗Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß 5 pt. 
Privat⸗Diskont 3½ pCt. Londoner Diskont 2½ pCt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten; 
Börſe 


von Dienſtag den 2. Auguſt 1898. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720 
bis 744 Gr. 145 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
kleine ohne Gewicht 101 Mk. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 150 —207 Mk. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 
180—215 Mk. 5 


Königsberg, 2. Auguſt. (Spiritusbericht) 
Pro 10000 Ltr. pCt. ohne Zufuhr, ziemlich un 
verändert. Loko 70 er nicht kontingent. 56,50 Mk. 

r., 54,80 Mk. Gd., 54,90 Mk. bez. Auguſt nicht 
kontingentirt 55,— Mk. Br., 5450 Mk. Gd., 
—.— Mk. bez. 

—e—ũ— — — — nmummnnanun nn] 
Thorner Marktpreiſe 
vom Dienſtag, 2. Auguſt. 
niedr. Iheoftr. 
Preis. 
222 
100 Kilos 18 20 
14 
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Der Wochenmarkt war mit allem gut beſchickt. 
Getreidezufuhren keine. 
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. Pro 
4—5 Pf. pro Pfund, Radieschen 
Bundchen, Gurken 0,30 — 

Schooten 10—15 Pf 


10 Pf. pro 3 
Mk. pro Mandel, 


irſchen 20— 30 Pf. pr. 
Pfd., Stachelbeeren 15—20 Pf. pro Pfd., Johannis⸗ 


50 Pf. pro Pfund, 
Preißelbeeren 35 Pf. pr. Ltr., Gänſe 3,00—3 
pro Stück, Enten 1,90 bis 2,00 . g 
Hühner, alte 1,20—150 Mk. pro Stück, Hühner, 
junge 6,70 bis 1,30 Mk. pro Baar, Tauben 55 Pf. 


pro Paar, Wels 50 Pf. pro Pfund. 


| 
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N Erf: 


NEN 
eines Hohnes 3 


Die Geburt 
zeigen an 
Thorn, 3. Auguſt 1898 

Steuerſekretär Ulbricht 

und Frau. 


Geſtern Abend um 11 Uhr 
ſtarb nach kurzem, ſchweren 
Leiden unſer innigſt geliebtes 
Söhnchen und Bruder 

Ewald 
im Alter von 2 Jahren, 


8 Monaten, 22 Tagen. 
Dieſes zeigen um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend tiefbetrübt an 
Schwarzbruch, Z. Aug. 1898. 
Die trauernden Eltern und 
Geſchwiſter 
Ferdinand Bensel II. 


Allgemeine 


Ortskrankenkaſſe. 


Erſatzwahl 
der Arbeitgeber⸗Vertreter 
zur Generalverſammlung. 


Hierdurch laden wir diejenigen 
Arbeitgeber 1 5 Stadt, welche 
für die von ihnen pech igen 
Arbeiter (Geſellen, Gehi 
Lehrlinge, Fabrikarbeiter ꝛe. an 
die allgemeine Ortskrankenkaſſe 
Beiträge ganz oder zu einem 
Drittel aus eigenen Mitteln ent⸗ 
richten, ein, zur Erſatzwahl von 
5 ausgeſchiedenen nee 
vertretern für die General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Kalle N 
Freitag den 12. Anguſt er., 

abends 8 Uhr 
in den Saal des Schützenhauſes, 
Schloßſtraße Nr. 9, hierſelhſt zu 
erſcheinen und ihr Wahlrecht 
auszuüben. 

Die Wahl erfolgt unter Leitung 
15 andes mittels Stimm⸗ 
zettel. 

Thorn den 2. Auguſt 1898. 


Der Vorſtand 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Deffentliche 
Verſteigerung. 
Freitag den 5. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
25 Kleiderbürſten, 20 Kar⸗ 
dätſchen, Kleidungs⸗ und 
Wäſcheſtücke, 2 Matratzen, 
Tiſche, Stühle, 1 Blumen⸗ 
tiſch, 2 Wandbilder, 1 Tiſch⸗ 
decke, 1 Schreibtiſch, 1Bohr⸗ 
maſchine, 1 Schraubſtock, 
ca. 2 Centner Bandeiſen 
zwangsweiſe, ſowie 
1 gut erhaltenen Arbeits⸗ 
wagen mit Zubehör, Erute⸗ 
leiter ꝛc., 1 fait neuen 
Arbeitsſchlitten, 1 eiſernen 
Pflug, 1 Egge, 1 Pferde⸗ 
e 1 Nähmaſchine, 


Fiſchernetze, 1 Poſten 
neuer Reiſekoffer u. a. m. 
freiwillig, öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
Bartelt, Gaertner, Hehse, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Pergament - 
Papier 
zum 
luftdichten Ver- 
binden der Ein- 
mach-Gläser. 
Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


Vor dem Gebrauch in lau- 
warm Wasser gelegt, 
schliesst mein Pergament 
garantirt luftdicht. 


Retzer Dombau -Yotterie, 


Ziehung vom 6.—9. Auguſt cr., 
Hauptgewinn 50000 Mk., Loſe ä 
3,50 Mk. zu haben bei 

Oskar Drawert, Thorn. 


Cr rothe Plüſchgarnitur, ſowie ver⸗ 


ſchiedene andere Möbel, Küchen⸗ 
geräthe, ein Kaffeeſervice für 12 
Perſonen, Regulator, eiſernes Geld⸗ 
ſpind, 1 Nähmaſchine u. ſ. w. iſt wegen 
Aufgabe meines Hausſtandes billig zu 
verkaufen. S. Bry, Baderſtraße 7. 


Schadhafte Strümpfe 


werden ſauber und billig angeſtrickt in 
der Strumpf⸗Fabrik von 

A. Kastner, 
Neuſtadt, Gerſten⸗ u. Gerechtenſtr.⸗Eckeg. 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, für 290. 
Mk. v. 1. Oktbr. z. v. Bäckerſtr. 5. 
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Emaillirung 
und Vernickelung. 
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das technisch 


A EX 
Burgau 


für Waſſerleitung u. Kanaliſationsanlagen 


befindet ſich vom 15. Auguſt 1898 ab im Hauſe 


Baderſtraße Nr. 
| Joh. 


2 
von Zeuner. 


Atelier für Promenaden-, Sport- und 


8, Hofgebäude. 


Reise - Kostüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Muſterkollektion. 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtraßze 13. 


Zur zweiten Klaſſe 199. 
Lotterie habe ich / Loſe 
abzugeben. 

Bischoff, 
Königl. Zotterie-Einnehmer, 
Brieſen Wpr. 
FEE 
Gründlichen 
Unte rr icht 

Klavier-, 
Gesang- 


% Theorie. 
% 
1 . 


x 
S 


RS 

F. Char, . 
D 

o 


% 


7 
+ % Musikdir. 


Die neueſten 


Tapeten 


in größter Auswahl 
billigſt bei 


J. Sellner. 


Ernteſeile 


von Jute, ſehr feſt und praktiſch, offerirt 

à 25 Pf. pr. Schock. Lieferung 

ſofort. Leopold Kohn, 
Gleiwitz. 


Unſere Tafelbutter 


koſtet von jetzt ab 1,10 Mk. Zu haben 
bei Herrn J. G. Adolph und Herrn 
Rutkiewicz, Schuhmacherſtrabe. 


Molkerei Grembeezyn. 
Neue Fettheringe 


(vorzügliche Oualität) empfiehlt 
E. Szyminski. 


Hochfeine Fettheringe 
bee. Slellsch, Thorn III, 
Mellienſtraße 95. 


Seht gute Heringe, 
vorzüglich im Geſchmack, empfiehlt 


billigſt Moritz Kaliski, 
Eliſabethſtraße 1. 


Meine 8 
erſte Hamburger Fabrik 
für 
Gardinenspannerei, 


Fein wäscherei, 


Neu- und Glanzplätterei. 
befindet ſich von heute ab 


Brückenſtr. 18, part. 


Hochachtungsvoll 
M. Kierszkowski. 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und Fahr⸗ 
räder von 


H. Möbius & Sohn, 


Knochenölfabrik, 
Hannover. 


Zu haben bei den Herren 
Klammer und 


8. Landsberger. 
25000 Mark 


Mündelgelder gegen pupillariſche Sicher⸗ 
heit zu vergeben. Offerten unter W. Z. 


an die Expedition dieſer Zeitung. 
4000 Mark 


werden zur 1. Stelle auf ein neu er⸗ 
bautes Haus mit Ackerland, in Kl. 
Mocker gelegen, per ſofort geſucht. 
Feuertaxe 6800 Mk. Off. bitte unter 
0. H. in der Exp. d. Ztg. abzugeben. 
(Beamter) ſucht 
Junges Ehepaar 500 Mark als 
Darlehn gegen Möbelverpfändung von 
600 Mk. und Rückzahlung auf monatl. 
Abzahlung. Höchſte Zinſen. Gefl. Off. 
unter C. 0. poſtlagernd Thorn. 


Brauner Wallach, 3 


6jährig, 7 Zoll, ſehr 
anſtänd. Exterieur mit 2 
ſchönen Gängen, gar. KW j 
fehlerfrei, ſehr ruhig Atari 
und leicht zu reiten, für 1600 Mark 
verkäuflich. Becker, Lieutenant im 
Ulanen⸗Regiment v Schmidt, Thorn III, 
Hofſtraße Nr. 8. 


Einen Dreſchkaſten und einen 
Satz Wagenräder 


hat zu verkaufen Krüger, Neudorf. 


Bretterſchuppen 


zum Abbruch billig zu verkaufen. 
Carl Kern, Schuhmacherſtr. 9. 


Ein beſcheidenes, aber helles 


e 8 N 
Materialiſt. 


Zur ſelbſtſtändigen Leitung meiner 
Gaſtwirthſchaft auf dem Lande ſuche 
ich einen älteren, polniſch ſprechenden 


Geſchäftsführer, 


eventl. auch verheirathet. Vorkaufs⸗ 
recht wird zugeſichert und ein be⸗ 
ſtimmtes Einkommen garantirt Kaution 
erforderlich. Antritt kann gleich erfolgen. 
Meld. unter Nr. 4564 a. d. Exp. d. Ztg. 


Mechaniker, 


ſowie Lauf burſchen ſtellt ein 
Oskar Klammer, 
Fahrradhandlung. 


10 füchfige Schloſſer 


finden ſofort dauernde und ſehr lohnende 
Arbeit in der Bau⸗ und Kunſtſchloſſerei 
von M. Lion, Allenſtein. 


Malergehilfen 


ſucht E. Wichmann, Malermeiſter. 


Ralergehilfen, Anſtreicher 
und Lehrlinge 


können ſich melden. 
L. Zahn, Schillerſtraße. 


Anſtreicher 
ſtellt ein A. Zielinski, Malermeiſter, 
Brombergerſtr. 86. 
Suche für dauernde Stellung, auf 
ganze Arbeit, 


10 Schuhmachergeſellen 
für gute und mittlere Arbeit. Auch 
können daſelbſt 2 Burſchen als 
Lehrlinge eintreten. 

Joh. Rutkowski, Schuhmachermſtr., 

Culmſee. 


Rnabe, 
der die Möbeltiſchlerei erlernen will, 
kann eintreten bei P. Borkowski. 
Suche von ſofort 


zmei Lehrlinge. 
ieee, ar Geduhn, 


Ein kräftiger Laufburſche 
kann ſich melden. 
Fritz Schneider, 
Neuſtädt. Markt Nr. 22. 


Ein Laufburſche 


kann ſofort eintreten bei 3 
0. Grabowski, Bäckermeiſter, 
Gerberſtraße 14. 


Fewandte Putzarbeiterinnen, 
ſowie junge Mädchen, die das Geſchäft 
erlernen wollen, ſucht 

Minna Mack's Nachf. 


Suche per 15. Auguſt od. 1. Septbr. 
eine tüchtige erſte 


Arbeiterin für beſſeren Putz. 


Auch können ſich junge Damen 
zum Erlernen des Putzfaches melden. 
D. Henoch, Inh. Sophie Aronsohn. 


Ein zuverläſſiges 


möblirtes Zinner gejuät. Müdchen oder Frau 


Off. W. R. 100 hauptpoſtl. Thorn. | wird als Aufwartung geſucht. Zu er⸗ 
Fut möbl. Zim. z. v. Junkerſtr. 7,1. ! fragen in der Expedition dieſer Ztg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Münchener Hackerbräu 
Königsberger Ponarth, 


’ ’ 
Thorner Lagerbier 


Thorn, 
Siphon⸗Bier⸗Verſaudt à 5 Liter Juhalt 


Bier-Großhandlung 


M. Kopczynski, 


Rathhausgewölbe. 


in feinſter Qualität. 


de 2,50 Mk. 
hell. . 2,00 „, 
dunkel 2.00 „ 
DE 1,50 „ 


Alle Bierſorten, auch in Flaſchen und Gebinden, zu billigſten Preiſen. 


Religiöſe Verſammlung 
Donnerſtag den 4. ds. abends 8 Uhr 
im Soldatenheim Mocker, Thornerſtraße 
Nr. 11. Jedermann eingeladen. 


Viktoria⸗Cheater. 


Donnerſtag den 4. Auguſt er. 
Zum letzten Male: 


Grosses Wagner - Gonoert, 


Hierauf. 


Cavalleria rusticana. 
Restaurant H, Schiefelbein 


empfiehlt feinen anerkannt guten 
Mittagstiſch. EB 
im Abonnement mit Bier 60 Pf. 


Schwarzbruch. 
Sonntag den 7. Auguſt er.: 


Schützenfeſt 
verbunden mit Concert. 


Es ladet hierzu freundlichſt ein 
Wendland, Gaſtwirth. 


Eis 
ſtark und kryſtallklar, verkauft billigſt 
jedes Quantum H. Rausch. 


Eine Dame 


wünſcht mit einer anderen eine 
Wohnung zu theilen. Off. u. S. II. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Hausbeſiher⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
Lad. m. Wohn., 1800 Mk. Seglerſtr. 22. 
7 Zim., 1. Et., 1500 Mk. Eliſabethſtr. 1. 
7 Zim., 1. Et., 1500 Mk. Seglerſtr. 22. 
6 Zim., 1. Et., 1500 Mk. Baderſtr. 6. 
5—8 8., Pt. u. 1. Et. Brombergerſtr. 96. 
7 Zim., 1. Et., 1250 Mk. Mellienſtr. 96. 
6 Zim., 2. Et. 950 Mk. Brückenstr. 20. 
5 Zim., Pt., 900 Mk. Mellienſtr. 89. 
6 Zim 2. Et., 900 Mk. Culmerſtr. 22. 
4 Zim., 1. Et., 900 Mk. Baderſtr. 19. 
5 Zim., 2. Et., 800 Mk. Schulſtr. 20. 
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breiteſtr. 17. 
6 Zimmer, 750 M., Brombergerſtr. 41. 
5 Zim., 1. Et., 700 Mk., Culmerſtr. 10. 
4 Zim., 2. Et., 600 Mk. Baderſtr. 20. 
4 Zim., 3. Et., 660 Mk. Gerechteſir. 5. 
4 Zim., 1. Et., 580 Mk. Schulſtr. 1. 
6 Zim., 3. Et., 575 Mk. Baderſtr. 2. 
5 Zim., 3. Et., 550 Mk. Schillerſtr. 8. 
4 Zim., 1. Et., 550 Mk. Brückenſtr. 40. 
4 Zim., 2. Et., 525 Mk. Culmerſtr. 10 
3 Zim., 2. Et., 500 Mk. Breiteſtr. 38. 
4 Zim., 3. Et., 500 Mk. Jakobsſtr. 13. 
4 Zim., 1. Et., 500 Mk Coppernifusftr.9, 
5 Zim., 3. Et, 500 Mk. Baderſtr. 28, 
43., K., 2. Et. 480 Mk. Tuchmacherſtr. 1. 
4 Zim., 2. Et., 450 Mk. Altſt. Markt 12. 
4 Zim., 1. Et., 420 Mk. Schillerſtr. 19. 
3 Zim., 3. Et., 400 Mk. Breiteſtr. 38. 
3 Zim., 2. Et. 400 Mk. Culmerſtr. 28. 
5 55 1 Altſt. Markt 27. 

eſchäftskeller mit Wohnun 

age 8 hnung, 360 Mk. 
2 Zim., 2. Et., 360 Mk. Seglerſtr. 25. 
3 Zim., 4. Et., 350 Mk. Fabi u. 
5 e 

, Entree, I. Et. 350 Mt. Bäckerſtr. 43. 

3 Zim., 3. Et, 324 Mk. Gerberſtr. 13/15, 
2 Zim., Pt., 315 Mk. Gerechteſtr. 5. 
2 Zim., 2. Et., 300 Mk. Baderſtr. 2. 
2 Zim. 3. Et., 300 Mk. Gerechteſtr. 5. 
Geſchäftskeller, 300 Mk. Gerechteſtr. 25. 
2 Zim., 3. Et., 300 Mk. Hoheſtr. 1. 
3 Zim., J. Et, 270 Mk. Junkerſtr. 7. 
3 Bim., 2. Et., 270 Mk. Junkerſtr. 7. 
2 Zim., 1. Et., 240 Mk. Mauerſtr. 61. 
2 Zim. 3. Et. 200 Mk. Junkerſtr. 7. 
Wohn., 150— 200 Mk. Heiligegeiſtſt. 7/9. 
2 Zim., 3. Et., 200 Mk. Mellienſtr. 89. 
2 Zim., 2. Et., 180 Mk. Bacheſtr. 15. 
1 Zim., 3. Et., 150 Mk. Strobandſtr. 6. 
Pferdeſtall, 120 Mk. Brückenſtr. 8. 
2 Zim., 3. Et., 40 Mk. Schillerſtr. 8. 
2 m. Z., 2. Et., 36 Mk. mtl. Breiteſtr. 25. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßſtraße 4. 
1 Comptoir, Pt., 20 Mk. Brückenſtr. 4. 
1 m. Zim., 1. Er, 15 Mk. Schloßſtr. 4. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


Freundliche Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, Veranda u. 
Garten zum 1. Oktober zu vermiethen 


ebenſo eine kleinere Wohn. für 150 ME. | Oktober. 


Curth, Gärtnerei, Philoſophenweg. 


rieger Verein. 


Sonnabend, 6. d. Mts., 
abends 8 Uhr: 


General verſammlung 


bei Nicolai. 
Vorſtandsſitzung 7", Uhr. 
Der Vorſtand. 


6. 
8 


Verein. 


Krieger. 


Lur Brinnerung der 
deen ee bei Wörth 
indet am 


Sonntag den 7. Auguſt er. 
in der Ziegelei 


ein 


Sommerfest 


ſtatt. 
Von 4 Uhr ab: 


Grosses Militär - Concert, 


auserwähltes Programm, 
ausgeführt vom Trompeter⸗Korps des 
Ulanen⸗ Regiments Nr. 4 unter per⸗ 
ſönlicher Leitung des Stabstrompeters 
Herrn Windolf. 


Volksſpiele u. Beluſtigungen 


aller Art. 
Nach dem Concert: Tanz. 


Eintritt für Mitglieder und deren 
Angehörige pro Perſon 10 Pf., Nicht⸗ 
mitglieder pro Perſon 20 Pf. ohne 
der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen, 
Kinder unter 12 Jahren frei. Der 
etwaige Ueberſchuß iſt zur Unterſtüſtung 
hilfsbedürftiger Kameraden beſtimmt. 

Zur zahlreichen Betheiligung ladet 
ergebenſt ein der Vorſtand. 


abends 8½ Uhr: 


Haupt⸗Perſammlung 


bei Dylewski. 


Der zweite Vorſitzende. 
Technau, 
Amtsrichter. 


VBenfionüre 


finden vom 1. Oktober, eventl. früher, 
liebevolle Aufnahme. Zu erfragen 
Katharinenſtraße 4. 


Mbitweine, 


Apfelwein, Johannisbeer⸗ 
wein, Apfelſekt, prämirt 1897 
auf der Allg. Gartenbau⸗Aus⸗ 
ſtellung in Hamburg, 


empfehl 
Kelterei Linde Weſtyr. 
Dr. J. Schliemann. 
„Frage nach! 
Brief!“ 


Täglicher Kalender. 
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Beilage zu Nr. 180 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den A. Anguſt 893. 


Des Fürſten Familie. 

A tto Eduard Leopold, Fürſt von Bismarck, 

\ Be von Lauenburg, iſt am 1. April 1815 als 
( ee des Rittmeiſters Ferdinand von Bismarck 
88 13. November 1771, geſt. 22. November 1845) 
und ſeiner Gemahlin Wilhelmine Luiſe, geb. 
1880 Ten (geb. 24. Februar 1790, geſt. 1. Jauuar 
8 ) zu Schönhauſen geboren. Das Geſchlecht 
derer von Bismarck iſt ein altmärkiſcher Uradel, 
zr mit Herbert von Bismarck 1720 zuerſt ericheint. 
ch Verewigte war mit Johanna Friederike 
5 arlotte Dorothea Eleonore von Puttkamer (geb. 
„April 1824, geſt. 27. November 1894) vermählt. 

der Ehe ſind entſproſſen: 1. Marie 
Johanna, Gräfin von Bismarck⸗Schön⸗ 
—5 en, geb. 21. Auguſt 1848 zu Schönhauſen, 
ermählt am 6. November 1878 mit Kuno Grafen 
zu Rantzau. 


erbert, 
geb. zu Berlin 28. Dezember 1849, vermählt zu 


Mä 6 3. 
Stto rz, 1896 zu Schönhauſen. 3 


den 6. Juli 1885 mit Sybille Malvine, Tochter 
Ehefcakar von Arnim auf Kröchlendorf und ſeiner 


M 
nau, e) Gräfin Dorothee Sibylle Katharina, 
Wüibel Dezember 1892 zu Hannover, d) Graf 


ie ma en an einer geoffen⸗ 
barten Reli ohne Glaub geoff 


einen höh 
wlammeneben kann in geordneter Weiſe, begreife 
i mehr Chriſt wäre, 


ri der morgen einpackt und feinen Hafer 
aut.“ BR 

„Ich gehöre nicht zu denen, die kalt auf die 
Laſten blicken, die dem Dürftigen auferlegt werden. 
Aber die Unabhängigkeit, die ſtagtliche Freiheit, 
die nationale Ehre geht einem Volke, wie das 
unſere, über alles; ihr bringen ſelbſt die Armen 
freudig ihr Opfer.“ (1867.) 


„Ich gebe zu bedenken, daß ein Appell an jch 


die Furcht im deutſchen Herzen niemals ein Echo 
indet.“ 5 3 
„So ſicher durchſchaut niemand die Abjichten 
göttlicher Vorſehung bezüglich der Zukunft, und ich 
betrachte auch einen ſiegreichen Krieg an ſich 
immer als ein Uebel, welches die Staatskunſt den 
Völkern zu erſparenbemüht ſein muß.“ (29. Juli 1870.) 
„Mein lebendiger, evangeliſcher chriſtlicher 
Glaube legt mir die Verpflichtung auf, für das 
Land, wo ich geboren bin und zu deſſen Dienſt 
mich Gott geſchaffen hat, und wo ein hohes Amt 
mir übertragen worden iſt, dieſes Amt nach allen 
Seiten hin zu wahren; und wenn die Fundamente 
des Staates von den Barrikaden und der republi⸗ 
kaniſchen Seite angegriffen werden, ſo habe, ich es 
für meine Pflicht gehalten, auf der Breſche zu 
ſtehen. Das gebietet mir mein Chriſtenthum und 
der Glaube.“ (1871.) { 85 5 
„Ich lerne vom Leben, ich lerne, ſo lange ich 
lebe, ich lerne noch heute.“ (1881.) g 
„Meine Ehre ſteht in niemands Hand, als 
in meiner eigenen, und man kann mich damit 
nicht überhäufen. Meine Ehre vor Gott und den 
Menſchen iſt mein Eigenthum.“ (1881.) R 
„Ich diene dem Kaiſer, das iſt das Motiv, 
welches mich in den Dienſt gezogen hat, als ich 
ſah, mein angeſtammter Herr brauchte einen 
Diener und fand ihn nicht. Da habe ich geſagt: 
Hier bin ich. Es iſt das Prinzip der angeborenen 
Unterthanen und Vaſallentreue und Dienſtbereit⸗ 
ſchaft, die mich bewogen, dem Könige mich zu 
Dienſten zu ſtellen.“ (1881.) ' 
„Ich habe nie etwas anderes verlangt, als 
der Diener meines Herrn zu ſein. Ich bin der 
Diener des vorigen Königs geweſen, ich bin der 
Diener meines jetzigen Herrn, und es giebt keinen 
Dienſt, den er nicht von mir en könnte, 
ſolange meine Knochen zuſammenhalten.“ (28. 
November 1885.) 5 x 5 
„Ich bin mir ſtets gleich geblieben, daß ich 
immer darüber nachgedacht habe, was im Dienſte 
meines Königs und im Dienſte meines Vater⸗ 
landes augenblicklich das nützlichſte und zweck⸗ 
mäßigſte wäre.“ (1885.) N f 
„Ich habe mich meiner Leiſtungen nie ge- 
rühmt, und ich bin überzeugt, daß jeder an meiner 
Stelle, geſtützt auf die Armee, es gerade ſo gut 
gemacht haben würde, wie ich. Da ſitzt der Herr 
(auf Moltke zeigend), dem wir die Einheit des 


deutschen Reiches verdanken nächſt Sr. Majeität| 


dem Kaiſer, nicht mir.“ (1885.) 5 

„Für mich iſt die nationale Frage eine Frage, 
die an jedem Tage und jeder Stunde mir oft mit 
hundert 1 entgegentritt, die mir den 
Schlaf, die Ruhe am Tage raubt und mich dazu 
treibt, hier im i das bischen Athem 
einzuſetzen, das mir noch übrig bleibt. Das iſt 
aber die Liebe zu meiner Nation, die Liebe zu 
meinem Vaterlande!“ f 

„Wir Deutſche fürchten Gott und ſonſt nichts 
S 
Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 

Admiral Cervera hat einen ausführlichen Be⸗ 
richt über die Schlacht von Santiago nach 
Madrid geſchickt. Dem „Imparcial“ zufolge hat 
Cervera ergänzende Erklärungen über jeinen 


Durchbruchsverſuch gemacht und geäußert, als See⸗ 
mann habe er es vorgezogen, ſeine Schiffe auf 
dem Meere und nicht im Hafen zu verlieren. Be⸗ 
vor ich, bemerkte der Admiral, zu dem verzweifel⸗ 
ten Entſchluſſe ſchritt, verſammelte ich den Kriegs⸗ 
rath, und mit beträchtlicher Majorität entſchled 
ſich derſelbe für den Durchbruchsverſuch. Die 
Gegner deſſelben machten geltend, daß das Ge⸗ 
wader eine vollſtändige Kataſtrophe erleiden 
werde, da die Heizer durch ihre Haltung zeigten, 
daß ſie zum Meutern geneigt ſeien, und da die 
beſten Matroſen zur Bedienung der Landhatterien 
an Land geſandt worden ſeien. Nach Entſchei⸗ 
dung des Kriegsrathes ließ Admiral Cervera den 
Horizont nach Weſten und Oſten beobachten, um 
zu beſtimmen, welchen Kurs das Geſchwader zu 
nehmen habe. Man kam überein, die letztere 
Richtung einzuſchlagen, in der Annahme, daß die 
Schiffe nach Manzanillo, Cienfuegos oder ſelbſt 
nach dem Hafen von Havanna entkommen 
könnten. Sämmtliche Mitglieder des Kriegs⸗ 
rathes nahmen an, daß es unmöglich ſei, ſich 
nach Oſten zu wenden, da ein großer amerikaui⸗ 
ſcher, von Kriegsſchiffen begleiteter Transport 
nach der Höhe von Siboney abgegangen ſei. Ueber 
die Anzahl und Bedeutung derſelben hatte ſich 
jedoch die Signalſtationswache getäuſcht, da der 
Transport thatſächlich nur von einer armirten 
Yacht und dem Kreuzer „New⸗York“ begleitet 


wurde. Dieſer Irrthum war die Urſache der Kata- 


ſtrophe. Mit der „Maria Tereſa“, dem „Vizeaya“ 
und „Oquendo“ wäre es, bemerkte der Admiral, 
leicht geweſen, die drei Schiffe, die ſich im Oſten 
befanden, zu überwältigen. Daß die verhängniß⸗ 
volle Richtung nach Weſten eingeſchlagen wurde, 
hatte zur Folge, daß wir ſofort auf die ſtärkſte 
Diviſion des nordamerikaniſchen Geſchwaders 
ſtießen. 5 


75 1 
Madrid, 2. Aug. Die transgtlantiſchen Dampfer, 
die beauftragt find, die Spanier aus Santiago in 
die Heimat e haben Cadix ver⸗ 
laſſen. — Der heutige Miniſterrath dauerte 
über 4 Stunden; er beſchäftigte ſich mit den von 
den Vereinigten Staaten feſtgeſetzten Grundlagen 
der Friedensbedingungen. Wegen Unklarheit eini⸗ 
ger Punkte wurde telegraphiſche Aufklärung ver⸗ 
langt. Nach Eingang der Antwort wird der 
Miniſterrath aufs neue zuſammentreten. Man 
hofft, daß der Frieden heute (Dienſtag) noch 
unterzeichnet werde. . . 
Waſhington, 2. Auguſt. Die Kriegskoſten 
bis zum heutigen Tage belaufen ſich auf 615 
Millionen Dollars. Die Blätter fordern die 
Regierung auf, eine Entſchädigung für dieſe 
Summe in Form der Annexion der Philippinen 
zu beanſpruchen. 


Provinzialnachrichten. 
Graudenz, 30. Juli. (Verſchiedenes.) Als heute 
das Fuß⸗Artillerie- Regiment von Linger (Ditpr. 
Nr 1) aus Königsberg hier auf dem Marſche zur 
Schießübung in Thorn einrückte, ſtürzte der 
hieſige Stadtkommandant Herr General- Major 
Aldenkorth, welcher dem Regiment zum Empfange 
entgegengeritten war, am Fiſchmarkte mit ſeinem 


Pferde. Er kam jedoch Ya Verletzungen davon. 
— Der Kaiſer hat genehmigt, daß die höhere 


Mädchenjchule zu Graudenz den Namen „Viktoria⸗ 
ſchule“ und die Mädchenmittelſchule den Namen 


„Luiſenſchule“ fortan führen darf. — Der unver: | W 


ehelichten Johanng, Schwidurski hierſelbſt iſt 
vom Kaiſer eine Nähmaſchine geſchenkt worden. 

Flatow, 29 Juli. (Apotheken⸗Verkauf.) Die 
hieſige Apotheke „Zum Fürſten Blücher“ iſt von 


recht ſo,“ 


bliebe ich keine Stunde auf meinem Poſten. 
3 ich nicht auf meinen Gott rechnete, ſo gäbe 
kel gewiß nichts auf irdiſche Herren. Ich will 
die roſeliten machen, aber ich habe das Be⸗ 
rfniß, dieſen Glauben zu bekennen“ 
Ons Für, mich ſind die Worte: „Von Gottes 
darſden“ fein leerer Schall, jondern ich ſehe 
Sr das Bekenntniß, daß die Fürſten das 
Hocker. das ihnen Gott verliehen hat, nach 
Schmale Willen auf Erden führen wollen. — 
nehm lern wir dem Volke nicht ſein Chriſtenthum, 
Geleten wir ihm nicht den Glauben, daß unſere 
schön gebung aus der Quelle des Cbriſtenthums 
bie!" (15. Juni 1847.) 8 
dee möchte den Herren, die ſo gerne ihr 
hn enſeits der Vogeſen ſuchen, eines zur Nicht- 
nl empfehlen, was den Engländer und Fran⸗ 
Natlo auszeichnet. Das ist das ſtolze Gefühl der 
bin onalehre, welche ſich nicht ſo leicht und jo 
ou dazu hergiebt, nachahmenswerthe und be- 
ez derte Vorbilder im Auslande zu ſuchen, wie 
ker bei uns geſchieht.“ (1847.) 
den' Feien Sie verſichert, wir werden unſererſeits 
Anf Namen des 8 noch zu Ehren und 
ehen bringen!“ (1851.) ! 
iſt es enn ich einem Teufel verſchrieben bin, jo 
es ein teutoniſcher und kein galliſcher.“ (1861.) 
Lalidlele, gerne ginge ich. habe Freude am 
mei leben, Wald und Natur. Nehmen Sie mir 
ui nen Zuſammenhang mit Gott, und ich bin ein 
Der Stein der Weiſen. 
Roman von O. Elſter. 
— (Nachdruck verboten.) 
(36. Fortſetzung.) 
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„Nicht von ihm, liebes Kind, ſondern 
von meinem Sohn — oder vielmehr von 
ſeiner Frau — Ulrich ſchreibt mir ja nicht 
mehr 

Marga's Antlitz verdüſterte ſich. Die 
Herzenshärte Ulrichs gegen ſeine Mutter 
berührte ſie jedesmal von neuem tief 
ſchmerzlich. 

„Und was ſchreibt Erna!“ 

„Da lies — es iſt zu traurig, als daß 
ich es Dir erzählen könnte.“ 

Mit Mühe nur entzifferte Marga die 
krauſe, kleine, nervöſe Schrift Erna's. „Ich 
ſchreibe im Auftrage Ulrichs,“ lautete der 
Brief, „der keine Zeit zu längeren Mit⸗ 
theilungen mehr hat. Seinen Plan, ſich in 
einer Provinzſtadt als Arzt niederzulaſſen, 
hat er aufgegeben. Ich würde es ja mit 
Freuden begrüßt haben, denn ich ſehne mich 
nach Ruhe, nach Stille und Einſamkeit nach 
all den furchtbaren Aufregungen der letzten 
Zeit. Aber ich glaube auch, daß eine ſolche 
Stellung Ulrich nicht befriedigen würde. 
Nun wurde in dieſer Zeit eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Expedition nach Indien ausgerüſtet, wo 
die Peſt und die Cholera wüthet. Man 
will die Grundurſachen dieſer Krankheiten 
erforſchen, und da Ulrich ja ſchon lange ſich 
mit der bakteriologiſchen Wiſſenſchaft be⸗ 
ſchäftigt, ſo hat er ſich als Theilnehmer der 
Expedition gemeldet und iſt durch die Ver⸗ 
mittelung meines Vaters angenommen 
worden. Die Expedition wird in wenigen 
Tagen ſchon Berlin verlaſſen, und Ulrich hat 
noch manche Vorbereitungen zu treffen. Ich 
freue mich einerſeits, daß er eine ſeinen 
Neigungen und ſeinem Ehrgeiz angemeſſene 
Stellung gefunden hat, die ihn — will es 
das Glück! — zu einem berühmten Manne 
machen kann, andererſeits beklage ich die 
Trennung von Ulrich — ich hätte ihn ſo 


gerne begleitet, um ihm zu beweiſen, wie 
ich ihn liebe — aber es darf nicht ſein, 
mein Zuſtand duldet es nicht. So kehre ich 
denn in meiner Eltern Haus zurück — wer 
weiß, auf wie lange — vielleicht auf immer 
— vielleicht nur auf kurze Zeit, denn ich 
ſehe mit bangen Ahnungen in die 
Zukunft..“ 

„Die Aermſte“ — kam es mitleidsvoll 
über die Lippen Marga's, indem fie den Brief 
ſinken ließ. 

Eine Weile herrſchte Schweigen zwiſchen 
den beiden Frauen. Sie waren jede mit 
ihren Gedanken beſchäftigt, und doch nahmen 
dieſe Gedanken dieſelbe Richtung. Vor ihnen 
lag der blühende Garten, auf dem das 
goldene Sonnenlicht flimmernd ruhte. Blumen⸗ 
düfte erfüllten die Luft; bunte Schmetterlinge 
gaukelten über den Blüten, und Bienen und 
Käfer ſurrten durch die ſtille Luft. Aus der 
Ferne erſcholl fröhliches Lachen von Kindern. 
Dazwiſchen klang der ernſte Ton der Glocke 
der ehrwürdigen Petrikirche, über den Giebeln 
der alten Häuſer ſchwebte in leichten Wolken 
der Rauch der Schornſteine, am blauen 
Himmel ſchoſſen mit jubelndem Gekreiſch die 
Schwalben hin und wieder, und langſam auf 
ruhendem Fittich ſchwebte ein Storchenpaar 
hoch oben, nahe den Wolken, dem heimat⸗ 
lichen Neſte zu. 

Wie ſtill und friedlich war es hier! 
Würde Erna nicht hier die Ruhe, die Ein⸗ 
ſamkeit, den Frieden finden, nach dem ſich 
ihre gequälte Seele, ihr leidender Körper 
ſehnten? 

Die Blicke Marga's und Frau Amaliens 
begegneten ſich in ſtummer Frage. 

„Willſt Du Erna nicht einladen, zu uns 
u n Tante?“ ſagte Marga nach einer 

eile. 


Herrn Hennings an einen Herrn Pfeifer aus 
Torgau verkauft worden. 


Marienburg, 1. Auguſt. (Vom Zuge über⸗ 
fahren.) In der vergangenen Nacht gegen 11°/, 


Uhr iſt der Streckenarbefter Friedrich Weiß aus 
Sandhof bei der Ausführung eines Strecken⸗ 
reviſionsganges bei dem Wärterhauſe 13 auf der 
Bahnſtrecke Marienburg⸗Elbing, zwiſchen Marien⸗ 
burg und Altfelde von dem Perſonenzuge 301 
überfahren und getödtet worden. Anscheinend 
hat der Getödtete, welcher verheirathet und Vater 
mehrerer Kinder iſt, den Unfall durch eigene 
Unvorſichtigkeit herbeigeführt. Das nähere hier⸗ 
über wird durch die eingeleitete Unterſuchung 
feſtgeſtellt werden. 

Elbing, 2. Auguſt. (Todesfall.) Der Oberroß⸗ 
arzt und Kreisthierarzt Dr Schmidt hierſelbſt iſt 
heute Nacht plötzlich geſtorben. 2 5 

„Allenſtein, 1. Auguſt. (Blutvergiftung) Die 
17 jährige Tochter des penſionirten Lehrers 
Kiſielnicki von hier bekam im Geſichte ein kleines 
Geſchwür, das ſie ausdrückte und weiter nicht be⸗ 
achtete. Am Abende begab ſie ſich zu einem Ver⸗ 
gnügen in das Funk'ſche Lokal und machte ſich 
nach der Heimkehr nochmals am Geſchwüre zu 
ſchaffen, das bereits zu ſchmerzen begann. Später 
ſchwoll das Geſicht bedenklich an, ſodaß ein Arzt 
zu Rath gezogen werden mußte, welcher Blut⸗ 
vergiftung konſtatirte. Leider kam die Hilfe zu 
pät, das blühende Mädchen iſt am geſtrigen 
Sonntag Abend 10 Uhr infolge Blutvergiftung 
geſtorben, kaum vier Tage nach der Erkrankung. 


All enſtein, 2. Auguſt. (Einen lebenden Krebs 
verzehrte) dieſer Tage der Kutſcher eines Roll⸗ 
fuhrwerks vor dem Arendt'ſchen Geſchäft. Wohl 
bekomm's! 

Königsberg, 29 Juli. (Ein großer Diebſtahls⸗ 
und Hehlereiprozeß) wurde am Mittwoch vor der 
hieſigen Strafkammer verhandelt. 27 Perſonen, 
größtentheils Faktoren größerer kaufmänniſcher 
Geſchäfte, ferner ein Kommis, ein Kutſcher 
u. a. m., waren angeklagt, die Geſchäftsinhaber 
beſtohlen bezw. die geſtohlenen Sachen an ſich 
gebracht zu haben. Die Angeklagten haben mit 
den entwendeten Sachen einen flotten Tauſch⸗ 
handel unter ſich betrieben; fie heſaßen meiſt das 
volle Vertrauen ihrer Prinzipale und befanden 
ſich ſeit langen Jahren in ihrer Stellung. Fünf 
der Angeklagten wurden „ die übrigen 
zu Gefängnißſtrafen von 3 Tagen bis zu 2 Jahren 
verurtheilt. 

Königsberg, 31. Juli. (Pferderennen.) Der 
Verein für Pferderennen und Pferdeausſtellungen in 
Preußen veranſtaltete am heutigen Sonntage in 
Caxolinenhof ſein 1 diesjähriges Rennen, 
welches ſich trotz trüben und theilweiſe regneriſchen 
Wetters ebenſo wie am erſten Renntage eines un⸗ 


gemein zahlreichen Beſuches zu erfreuen hatte. 


Aus Anlaß des Ablebens des Fürſten v. Bismarck 
war die Militärmuſik abbeſtellt und ſämmtliche 
langen der Rennbahn auf halbmaſt gezogen. 
Den Kaiſerpreis vertheilte General von Stünzner, 
die Ehrenpreiſe die Frau General. Von 83 ange⸗ 
meldeten Pferden liefen 35. Das Rennen, welches 
ohne jeden Unfall verlief, hatte das nachſtehende 
Ergebniß. I. Jungfern⸗Hürden⸗Rennen. 900 Mk. 
dem Sieger. 2400 Meter. Von 17 angemeldeten 
Pferden liefen 5. Sieger in dem ſcharfen Endge⸗ 
gefecht Maecklenburg⸗Schrombehnen St. „Eva“ 
(Rt. Lt. v. Kummer); es folgten deſſelben Beſitzers 
8.9. „Thomas“ (Lt. v. Puttkamer) und deſſen 
„Glücksritter“ (Lt. Rennhoff). II. Preis von 
Carolinenhof. Staatspreis 1500 Mk dem Sieger, 
300 Mk. das zweite Pferd. 1800 Meter. Ange⸗ 
meldet 13, am Staxt 4 Pferde. Erſter Sieger 
wurde R. Schrader-Waldhof St. „Masliebchen“ 


„Ich habe auch ſchon daran gedacht,“ 
entgegnete Frau Amalie mit einem leiſen 


f „Aber was wird Onkel Hugibert 
age 

„Er wird ſicherlich ſeine Zuſtimmung 
5 verſagen. Ich ſelbſt werde ihn darum 
ese 


Ein dumpfer Laut wie ein ferner Kanonen⸗ 
ſchlag ſchreckte fie empor. 

„Was war das?“ 

Ein nochmaliger dumpfer Donner — das 
Klirren zerſpringender Fenſterſcheiben — das 
Brechen und Splittern von Balken und 
Steinen — dann lautes Jammergeſchrei — 
und dann eine tiefe, unheimliche Stille! 

Marga war aufgeſprungen. „Um Gottes⸗ 
willen, da iſt ein Unglück geſchehen!“ 

Sie eilte fort, gefolgt von Frau Haide⸗ 
breck. Am Eingange des Gartens begegnete 
ihr der alte Aktuar mit ſchreckensbleichem 
Antlitz. 

„Was iſt geſchehen, Onkel?“ — 

„Ich weiß es nicht — es brennt im 
Hauſe — in der Wohnung des Doktors — 
der Unglücksmenſch hat in ſeinem Laboratorium 
eine Exploſion verurſacht, ich hab's ja ſtets 
> daß noch ein Unglück daraus ent⸗ 
ſteht 

Marga hörte die Worte des Alten nicht 
mehr. Mit fliegenden Füßen eilte ſie in das 
Haus. Dichter Qualm ſchlug ihr entgegen; 
dicke Rauchwolken quollen aus den Fenſtern 
der Wohnung des Doktors, und lautes 
Jammergeſchrei ertönte. Einige Männer der 
Nachbarſchaft waren beſchäftigt, die ver⸗ 


ſchloſſenen Thüren und Fenſter einzuſchlagen, 
um in die brennenden Räume zu gelangen. 
Andere eilten zur Polizei und alarmirten dis 
Feuerwehr, die nach kurzer Zeit raſſelnd und 
klirrend angefahren kam. 


Fortſetzung folgt.) 


zweiter Frhr. v. Hewald » Podewils St. „Erika“ 
und dritter von Simpſon ⸗Georgenburg St. 
Weinrebe“. III. Großes oſtpreußiſches Jagd⸗ 
Rennen. Graditzer Geſtütspreis 1800 Mk. dem 
Sieger, 600 Mk. dem 2., 300 Mk. dem 3., 200 Mk. 
dem 4., 100 Mk. dem 5. Pferde. 4000 Meter. An⸗ 


gemelbet 14 Pferde, es liefen 6. Lt. v. Reibnitz⸗ Kuh 


angfuhr St. „Kaſſurah“ 1., Lt. v. Kummer⸗ 
Ainiesber St. „Waldmärchen“ 2., Lt. v. Eſebeck⸗ 

önigsberg W. „Indianer“ 3., Lt. v. Falkenhayn⸗ 
Wroncyn H. „Caftan“ 4. (Rt. Lt. v. Puttkamer). 
IV. Großes Königsberger Flachrennen. Staats⸗ 
preis 2000 Mk., 500 Mk, für das 2. Pferd. 2400 
Meter. Angemeldet 11 Pferde, am Start 5. Als 
Sieger kam leicht an R. Schrader = Waldhof 9. 
„Marienkäfer“; v. Simpſon⸗Georgenburg St. 
zWeichſel“ 2, E. Maerklenburg = Schrombehnen 

„H. „Ben Malton“ 3. und Lt. v. Kummer⸗ 

nfterburg St. „Arizong“ 4. V. Prinz Albrecht⸗ 

agdrennen. Silberne Säule und landwirthſchaft⸗ 
icher Preis 2400 Mk., davon 1400 Mk. dem Sieger, 
500 Mk. dem 2., 300 Mk. dem 3. und 200 Mk. 
dem 4. Pferde. 3500 Meter. Sieger wurde Lt. 
v. Reibnitz⸗Langfuhr W. „Eskimo“, Schmidt⸗Ave⸗ 
ningken W. „Goldfiſcher“ 2. Lt. v. Zitzewitz⸗ 
Langfuhr W. „Elpus“ 3. und Lt. v. Kummer⸗ 
Inſterburg F.⸗St. „Wichorſee“ 4. VI. Kaiſerpreis. 
Ehrenpreis des Kaiſers und 1000 Mk. dem Sieger, 
400 Mk. und Vereinsehrenpreis dem 2. 3000 Mtr. 
Angemeldet 18 Pferde, am Start 8. Sieger 
wurde Lt. Roether ⸗ Gumbinnen W. „Meſtler“ 
Lt. von Lippa⸗Gumbinnen St. „Florence“ 2., Lt. 
Deetjen⸗Allenſtein W. „Atheus 3., Lt. v. Kummer⸗ 
Inſterburg F.⸗W. „Komödiant“ 4., Lt. Blank⸗ 
niterburg br. St. „Woislawa“ 5. und Lt. 

ehmigke⸗Tilſit St. „Monarch“ 6. 

Bromberg, 30. Juli. (Großes Verkaufshaus.) 
Auf dem Grundſtück Friedrichsplatz 25 ſoll ein 
Verkaufshaus großen Styls entſtehen, wie es 
ſelten eine Provinzialſtadt aufzuweiſen hat. 

Bromberg, 1. Auguſt. (Zur Beerdigung des 
Fürſten Bismarck) wird ſich auch Regierungs⸗ 
Präſident von Tiedemann nach Friedrichsruh be⸗ 
geben, der jahrelang mit dem Altreichskanzler zu⸗ 
jammengrbeitete und zu den Intimen des fürſt⸗ 
lichen Hauſes gehört. Die Bromberger frei⸗ 
willigen Sanitätskolonnen begehen heute Abend 
8 Uhr in ihrem Vereinslokale (Bartz, Fiſcherſtr.) 
eine Trauerfeier für den verſtorbenen Fürſten 
v. Bismarck. 

Gneſen, 1. Auguft. (Kein Selbſtmord) Gerücht⸗ 
weiſe verlautete, daß der Buchhalter vom hieſigen 
Gaswerk Telesphor Jeziorkowski am Freitag 
Nachmittag ſeinem Leben durch Vergiftung ein 
jähes Ende bereitet hätte. Dies beſtätigt ſich 
aber, wie die „Gneſ. Ztg.“ hört, nicht, denn die 
am Sonnabend Nachmittag im hieſigen Kranken⸗ 
hauſe erfolgte Sektion ergab, daß der Tod durch 
Gehirnſchlagfluß erfolgt iſt. 

„Gneſen, 2. Auguſt. (Die Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
miſſion kaufte das 544 Morgen große Gut 
Winiary. - 

Poſen, 2. Auguſt. (Rittergutsverkauf.) Das 
Rittergut Sieroslaw im Kreiſe Poſen⸗Weſt, ca. 
550 Hektar groß, iſt kürzlich von Herrn Landes⸗ 
ökonomierath Kennemann⸗Klenka für 330000 Mk. 
käuflich erſtanden worden. 


Lokalnachrichten. 
Tborn. 3. Auguſt 1898. 
— ([Perſonalien beider Poſt.) Ange 
nommen ſind als Fernſprechgehilfinnen bezw. 
Zelegraphengehilfinnen die Damen Bruder und 
uhn in Danzig. Als Poſtaſſiſtenten angeſtellt 
ſind: der Poſtaſſiſtent Wölke aus Danzig in 
Stettin, der Poſtanwärter Heinrich in Brieſen. 
u find: die Poſtaſſiſtenten Fröſe von Gruppe 
nach Dt. Eylau, Herzberg von Danzig nach Neu⸗ 
mark ben e von Marienburg nach 
eſtpr. 


Strasburg ; 2 5 5 
— us der Steuereinſchätzungs⸗ 
Praxis.) Ein Zenſit hatte bei Gelegenheit der 
Veranlagung zur Einkommenſteuer die Beant⸗ 
wortung der Frage, ob er „Vermögen“ hahe, ab⸗ 
gelehnt und war deswegen in erſter Inſtanz 
zwar freigeſprochen, in zweiter aber zu 20 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt worden. Der Ferienſtraf⸗ 
ſenat des Kammergerichts hat nun, wie die 
„Volks⸗Ztg.“ mittheilt, die Vorentſcheidung auf⸗ 
gehoben und die Sache in die Vorinſtanz zurück⸗ 
verwieſen, indem er ausführte, daß der Zenſit auf 
die erwähnte Frage allerdings Auskunft zu geben 
habe, daß es aber für ein entgegengeſetztes Ver⸗ 
halten an einer ſtrafrechtlichen Handhabe fehle, 
und daß jetzt nur das Verſchweigen von ſteuer⸗ 
pflichtigem Einkommen unter Strafe geſtellt ſei. 

— Gum Winter⸗ Fahrplan 1898/99.) 
Wie mitgetheilt wird, hat der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten auf Antrag der Eiſenbahndirektion 
zu Danzig genehmigt, daß die jetzt verkehrenden 
beiden Schnellzüge 13 und 14 auf der Strecke 
Berlin⸗Schneidemühl⸗Dirſchau⸗Danzig auch für 
den nächſten Winter verſuchsweiſe beibehalten 
werden. Dieſe Anordnung wird ſicherlich von dem 
reiſenden Publikum mit Freuden begrüßt werden, 
zumal der Perſonenverkehr Danzig ⸗ Berlin ſich 
von Jahr zu Jahr in erheblicher Weiſe ge- 
ſteigert hat. 

, (Beförderung von Hunden.) Die 
königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen ſind ermächtigt 
worden, die Beförderung ſolcher Hunde, die in 
genügend ſicheren Behältern, Körben, Käfigen ſich 
befinden, in den Gepäck⸗ oder Güterwagen der 
Perſonen⸗ und Schnellzüge gegen Löſung je einer 
Hundekarte zu geſtatten, wenn genügender Raum 
vorhanden iſt, und keinerlei Anſtand hezüglich 
der in den Wagen verladenen Gepläckſtücke und 
Güter beſteht. 

— Jagdkalender.) Nach dem Jagdſchon⸗ 
geſetz dürfen im Monat Auguſt nur geſchoſſen 
werden: Männliches Roth⸗ und Damwild, Reh 
böcke, Enten, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne. 
Ueber die Eröffnung der Jagd auf Rebhühner 
liegt eine Veröffentlichung des Bezirksausſchuſſes 
zu Marienwerder noch nicht vor. 


Sport. “= 


Mannigfaltiges. 


(Fürſt Bismarck iſt nahezu 1000 
Monate alt geworden.) Am 1. April been⸗ 
dete der Verſtorbene das 83. Jahr, den 996. 
Monat ſeines Lebens. Am 31. Juli waren 
weitere 4 Monate verfloſſen, ſodaß nur 1 Tag an 
1000 Monaten fehlt. s 

6000 Fahnen) in den deutſchen Landesfarben 
hat vor mehreren Tagen ein arabiſcher Großkauf⸗ 
mann bei einer der größten Berliner Fahnen⸗ 
fabriken in Auftrag gegeben, die ſchon in kurzer 
Zeit zum Verſandt nach Paläſtina gelangen ſollen, 
um, wenn unſer Kaiſer im Herbſt im heiligen 
Lande weilt, von den Zinnen der Häuſer und von 
hohen Maſten herab denſelben zu begrüßen. Zum 
großen Theil ſind dieſe Fahnen im Auftrage der 
türkiſchen Regierung angekauft worden. Der be⸗ 
treffende arabiſche Kaufmann, der den Einkauf der 
Fahnen beſorgt hat, wußte zu erzählen, daß die 
türkiſche Regierung bisher die ſtattliche Summe 
von zwei Millionen Pfund, das ſind 40 Mill. 
Mark, für die Vorbereitungen zum würdi⸗ 
Br Empfange des deutſchen Kaiſers ausgeſetzt 


abe. 

(Erſchoſſen) hat ſich in Regensburg am 
Sonnabend der Inſpektor der öſterreichiſchen 
Donau ⸗Dampfſchifffahrts⸗ Geſellſchaft Metzger, 
nachdem eine Wiener Kommiſſion die Kaſſe bei 
ihm repidirt hatte. > 

Dedeneinfturz) Die Decke eines Zimmers 
ſtürzte in Deggendorf (Niederbayern) am Sonn⸗ 
abend früh im Hauſe des Pächters einer Mühle 
ein. 2 Kinder deſſelben, Mädchen von 3 und 4 
Jahren, wurden getödtet. Die gleichfalls ver⸗ 
ſchüttete Frau des Mühlenpächters konnte ge⸗ 
rettet werden; ſie iſt ſchwer verletzt. N 

(Abſturz in den Bergen.) Der Grund⸗ 
beſitzer Mitlang aus Dellach ſtürzte von der 
Rothen Wand bei Villach ab und blieb ſofort todt. 

(Infolge eines In ſektenſtiches ge⸗ 
ſtorben) it der Präſident der Handelskammer 
in Pforzheim, Kommerzienrath Gülich, in Bad 
Nauheim. 

(Vier der ſattſam bekannten ſpani⸗ 
ſchen „Schatzgräber“) ſtanden dieſer Tage vor 
der Strafkammer von Valladolid unter der An⸗ 
klage des vollendeten und verſuchten Betruges in 
31 Fällen. Sie hatten vom Gefängniß von 
Valladolid aus, in welchem ſie Strafen wegen 
anderer Verbrechen verbüßten, großartige Schwinde⸗ 
leien mit angeblich vergrabenen Schätzen ins 
Werk geſetzt und zahlreiche Ausländer „hinein⸗ 
gelegt“. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
einen Angeklagten die Kleinigkeit von 149 Jahren 
Zuchthaus, während die anderen „nur“ mit je 
42 Jahren Zuchthaus bedacht werden ſollten. 
Der Gerichtshof machte es jedoch bedeutend 
billiger. Der am ſtärkſten belaſtete Angeklagte 
wurde zu 21 Jahren und 6 Monaten verurtheilt, 
die anderen drei zu je 11 Jahren, 3 Monaten und 
12 Tagen. 8 

(Ein Akt ſeltener Hochherzigkeit) 
hat ſich, ganz im Gegenſatze zu dem unrühmlichen 
Verhalten der Schiffs mannſchaft und der Paſſa⸗ 
giere beim Untergange der „Bourgogne“, am 25. 
Februar 1852, ungefähr tauſend Meilen vom Kap 


1 


dieſe kräftigen, jungen und bewaffneten Mann⸗ 
ſchaften ruhig dem Tode ins Auge ſahen und keiner 
von ihnen daran dachte, den Frauen und Kindern 
ihre Plätze auf den Rettungsbooten ſtreitig zu 
machen. Ohne einen Schrei des Entſetzens, ohne 
ein Murmeln des Ungehorſams verſchlang ſie, die 
Märtyrer des Gehorſams und der Menſchenliebe, 
alle die Tiefe. 5 

(Wieder ein Bergunfall.) Die 
„Augsburger Abendztg.“ meldet: Von der 
Parſeier⸗Spitze bei Landeck in Tyrol iſt am 
Montag der Touriſt Karl Leſehn aus Bibe⸗ 
rach in Württemburg abgeſtürzt; er blieb 
ſofort todt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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4. Auguſt. Sonn.⸗Aufgang 4.32 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 8.26 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 7.51 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 7.35 Uhr. 


Schneidemühl, 1. Auguſt. (Ein kapitaler Zwölf⸗ 
ender) wurde am Freitag Abend in dem Gra⸗ | schienen. a 
bowoer Revier von Herrn Oberförſter Deunert Köln, 31. Juli. Meiſterſchaft von 
mit der Kugel auf 130 Schritt erlegt. Der Hirſch[ Europa, 10 000 Meter: 1. W. Arend, 2. Th. 
wog unaufgebrochen 320 Pfund. Ellegaard⸗Kopenhagen, 3. Robertſon⸗London, 4. 


genannten 


eine Rettung aller 


der guten Hoffnung entfernt, abgeſpielt. In der 
0 Gegend lief die engliſche Fregatte 
„Birkenhead“ auf einen Felſen auf. 
gem Anpralle drang das Waſſer in das S 

Perſonen ſchien ausſichtslos, 


In gewalti⸗ 
chiff; 


um des ein⸗ 


Unentbehrlich 


lichen Eigenſchaften wegen 
Wäſche blendend weiß, ohne dieſelbe anzugreifen, und 
giebt ihr einen angenehmen, friſchen Geruch. Zu haben 
in den meiſten Kolonialwaaren⸗, Drogen⸗ u. Seifengeſchäften. 


hat ſich Dr. Thompfon's 
Seifenpuluer ſeiner vorzüg⸗ 
gemacht. Daſſelbe macht die 


Huber⸗München. und die Pumpen genügten nicht, 

Vom 1. Oktober er. ab iſt die Stelle 
eines verheiratheten Hausmanns im 
hieſigen Bürgerhoſpital frei. * 

Bewerber wollen ſich daſelbſt melden. 

e Magiſtrat x 

er Magiſtrat. 
si „Hera“, 


Internationale Geſellſchaft Berlin, 


auf der Fachausſtellung 1898 zu Berlin einzige für Deutſchland 


ertheilte goldene Medaille erhalten, 
empfiehlt 
ihre unter bloßem Waſſerverſchluß, alſo vollſtändig gefahrlos arbeiten den 
Apparate zur Vel uchtung von 


Städten, Gaſthöfen, einzelnen Häuſern eit. 


Nähere Auskunft ertheilt und Beſichtigung der hier vorhandenen 
Beleuchtungsanlage geſtattet 5 


die Subdirektion: 
Sand, Bielawy bei Thorn. 


Größte Feiſtungsfähigkelt 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern ꝛc. für das 2. Viertel⸗ 
jahr des Rechnungsjahres 1898 
find zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 

den 16. Auguſt 1898 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibungen an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathhauſe während der 
Vormittags⸗Dienſtſtunden zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der An⸗ 
drang in den letzten Tagen vor ge⸗ 
nanntem Termine ſtets ein ſehr großer 
iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich die Ab» 
fertigung der Betreffenden verzögert 
wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 

Thorn den 28. Juli 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf der Jakobs⸗Vorſtadt iſt eine 
Nachtwächterſtelle ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 
40 Mk. und im Winter 45 Mk. 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine Burka 
geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn 
Polizeiinſpektor Zelz perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 28. Juli 1898. 


Der Magiſtrat. N 


ar 
— 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Aniſorm, Aten Jabrit 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


Ecke Mlauerſtraße, 
empfiehlt Fämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Mieihs-Kontrakts- 
Formulare, 


Spiegel- und Polsterwaaren- 
Magazin 


P. Trautmann-Thorn, 


Tapezier und Dekorateur, 
Gerechtestrasse II u. 13. 


Möbel-, 


Bett- n ſowie N 
de Mieths - Quittungsbücher 
empfiehlt Haupt- Agentur mit vorgedrucktem Kontrakt, 


3 (Titel: General-Agentur) 
mit beträchtlichem Inkaſſo von erſter ältefter Lebens⸗ und Kapital 


ſind zu haben. 


Erich Müller Nacht, 


Ratharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 


laden 


nebſt kleiner Wohnung zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


verſicherungs⸗Bank für Thorn und Umgegend unter lohnenden 
günſtigen Bedingungen an würdigen und fähigen Herrn zu vergeben. 

„Off. sub E. 9846 an Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Königsberg i. Pr. 


Möbl. Zim. 3 verm. Neuſt. Markt 24. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. 


Ein Laden, 


welcher ſich vorzüglich zum Larkier⸗ 
Geſchäft eignet, iſt von ſogleich od. 
. Oktober er. zu vermiethen. Näheres 
Mocker, Thornerſtraße Nr. 23 im 
Zigarrengefchäft. 


2 möbl. Wohnungen 
mit Balkon und Burſchengelaß für 
30 und 38 Mark zu verm. Daſelbſt 
auch Wohnungen zu 200 Mark. 

Bacheſtrabe 12. 


Möbl. Zimmer, 
mit auch ohne Penſion, an junges 
Mädchen p. ſofort z. v. Culmerär. 8, II. 


Fine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 


Da von Herrn Major Schönrock 
bewohnte Haus nebſt Garten u. 
Pferdeſtall iſt verſetzungshalber vom 1. 
Oktober ev gleich zu verm. Zu erfr. 
bei Frau Zeidler, Schulſtraße 22, 

— — — ͥ A EEE 


1. Etage, 
7 große Zimmer, nebſt allem Zubehör, 
ev. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


ertſch. Wohnung, 7 Zimm., Zubeh,, 
9 Pferdeſt., Burſchenſt., Wagenremiſe, 
zu verm. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


Altſtädter Markt Nr. 20 


iſt die J. Etage, beſtehend aus 6 heiz⸗ 

baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 
Etage. Beutler. 
ine Wohnun 

5 Zimm u. Zub., 0 85 

vermiethen. Lau. Mocker, Schulſtraße. 


Etage 
beſtehend aus 4 Zim., > Kühe 


u. Zubehör, per J. Oktober zu verm. 
J. Czarnecki, Jakobsſtr. 13. 


„Die von dem Medizinalrath 
Herrn Dr. Wodtke bewohnte 
2. Etage in meinem Hauſe 
Breiteſtraße 18 iſt per 
1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 
A. Glückmann Kaliski. 


Sndräfglf it die 1. Et 
Vegen Todesfall dare Baden 
richtung Gerechteſtr. 21 zu vermiethen. 


vom 1. Oktober zu i 


2. Etage Allſtädt. Markt 17 


verſetzungshalber von ſofort zu herm. 
Geschw. Bayer. 


Die 1. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 
— b m DERNTEIDeIT, 


2 Wohnungen 


au verm. Neuſt. Markt 19, Guiring. 


Seglerſtraße 22 


ſind per 1. Oktober er. 3. Etage zwei 
Wohnungen à 540 und 600 Mk. z. v. 
K rn. 


Brombergerſtraße Ab 


iſt eine Wohnung, Brückenſtraße 10 
ein Lager = Keller zu vermiethen. 
Näh. bei J. Kusel. 


Fiue Wohnung v. 3 Zimm., Zubeh. 
u Gartenl. v. J. Okt. zu verm. gegen⸗ 
über dem Wollm., in Mocker, Rayon⸗ 
ſtraße 2. A. Kather. 


1 freundliche Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermiethen. Preis 
320 Mk. inkl. allem. 

J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


1 Wohnung 


für Mk. 500, 3 Zimmer, Alkoven, 
Küche, Entree und allem Zubehör 
von ſofort zu verm. Näheres durch 
Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7, 1 Tr. 


Reuſtädtiſcher Markt 22 


iſt die zweite Etage, beſtehend aus 2—3 
Zimmern und Zubehör, zu vermiethen. 
H. Schneider. 


* 2 
2 Zimmer, 
Küche, Zubehör zu verm. Zu erfr. bei 
I. Skalski, Neuſtädt. Markt 24. 
Frog Wohn., 2 gr. Zim., Küche u. 
all. Zub. Ausſ. Weichſel. Pt.⸗Wohn., 
2 Zim., Küche, Zub. ſeparater Eingang, 
zu vermiethen Bäckerſtraße Nr. 3. 
1 gr. zweifenſtriges Zimmer, 
1. Et., nach vorn gelegen, unmöbl. auch 
möbl., per 1. 10. er. zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 
1 Stube v. 1. Oktbr. z. v. Gerſtenſtr. 13. 


